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Der Beschluß des Ältestenrats
Der Aeltestenrat des Reichstags hat in seiner Sitzung

am Mittwoch nachmittag , wie bereits kurz gemeldet , be¬
schlossen, daß der Reichstag auf Dienstag , den 24. Januar
einberufen werden soll, um die Erklärung der Regierung
entgegenzunehmen . Die Befürchtung , der Aeltestenrat werde
sich wie in seiner letzten Sitzung , wieder in langes , zweck-
und zielloses Gerede verlieren , hat sich überraschenderweise
nicht bestätigt . Vielmehr brachte der Aeltestenrat so viel
Entschlußkraft auf , nach knapp dreiviertelstündiger Aus¬
sprache den EinberufungsbeschluA zu fassen. Die Anträge
der Kommunisten und der Sozialdemokraten , die Einberu¬
fung auf den 9- bzw . 10. Januar festzusetzen, wurden aber
von der Mehrheit abgelehnt in der richtigen Erwägung,
daß man den Reichstagsausschüssen , die am 10. Januar zu¬
sammentreten , Zeit zu ruhiger Beratung lassen müsse. Dar¬
auf ging gegen die Stimmen der Nationalsozialisten der
Vorschlag des Zentrumsabgeordneten Dr . Bell  durch , die
erste Sitzung auf 24. Januar anzuberaumen.

Die Nationalsozialisten hatten — und das war die zweite
große Ueberraschung — den Gegenvorschlag gemacht , den
Präsidenten Göring zu ermächtigen , den Einberufungstag
festzusetzen, ein Vorschlag , der offenbar bezweckte, die Ta¬
gung der Vollversammlung auf unbestimmte Zeit zu ver-
schieben. Sehr bemerkenswert war in diesem Zusammen -'
Hang die Erklärung des nationalsozialistischen Abgeordneten
Dr . Fabricius:  wenn man nun schon einmal am 24.
Januar Zusammenkommen müsse, dann verlange seine Par¬
tei , daß über einen Mßkraucnsantrag noch vor der Regie¬
rungserklärung abgeskimmt werde . Er sagte aber nicht, wie
die nationalsozialistische Fraktion zu der Frage der Miß¬
trauenserklärung sich stellen werde.

Der Vertreter der Reichsregierung , Staatssekretär
Planck,  gab den Parteien unmißverständlich zu verstehen,
daß die Regierung zwar lange Zeit Geduld und Nachsicht
mit der Zaudertaktik des Reichstags bewiesen habe , daß sie
aber jetzt dem weiteren Ausweichen der Fraktionen nicht
mehr länger Zusehen wolle. Sie verlange daher, daß über
die Akißkrauensanträge sofort in der ersten Vollsitzung eine s

tmre Entscheidung getrosten werde ; sie werde sich nicht mit
einem nochmaligen Ausweichen vor der Entscheidung Ästin¬
den . Die Reichsregierung fühlt sich also den Fraktionen
gegenüber stark genug und scheint entschlossen zu sein, ihre
Trümphe der Auflösung und der Neuwahlen rücksichtslos
auszuspielen , wenn es die Entwicklung fordern sollte. Eine
andere Frage ist, ob sich die Reichsregierung als befriedigt
erklären wird , wenn der Reichstag die Mißtrauensanträge
zwar nicht förmlich ablehnen , -aber sie doch durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigen würde . Durch einen solchen
Beschluß würden diese Anträge geschäftsordnungsmäßig er¬
ledigt werden und die Regierung erhielte die von ihr vom
Reichstag geforderte Arbeitsfreiheit.

„Das Ienlrum durchkreuzt die Taktik der NSDAP ."
Berlin , 6. Jan . Die „Germania " schreibt, die Sitzung

des Aeltestenrats scheine ein Beweis dafür zu sein, daß sich
das politische Schwergewicht in den letzten Wochen mehr
und mehr zuungunsten der Nationalsozialisten verlegt habe.
Außer ihnen habe niemand mehr ein Interesse daran haben
können , daß die Klärung der Beziehungen zum Reichskabi-
uett und Reichstag auf ungewisse Zeit hinausaezögsrt
werde . Während sie in ihrer Presse den Rücktritt des Kabi¬
netts Schleicher fordern , tragen sie eine offene Scheu vor
einein baldigen Zusammentritt des Reichstags zur Schau.
Das Zentrum habe (durch Ken Vorschlag Bell ) die Taktik
der Nationalsozialisten durchkreuzt.

Falls der jetzige Reichstag noch länger am Leben bleibt,
liegt ihm bereits ein reichhaltiger Beratungsstoff vor . Außer
den Mißtrauensanträgen der Sozialdemokraten und Kom¬
munisten sind eine Reihe von Vorschlägen zur Abänderung
verschiedener Notverordnungen , Große Anfragen des Zen¬
trums über den Begriff „subventionierte Dekriebe ". über die
Finanzen u. a., eine deutschnationale Große Anfrage für
Schaffung der Stelle eines Staatssekretärs für Handwerk
und Einzelhandel und Rentabilität der Landwirtschaft , ferner
internationale Abkommen betr . Arbeitszeit im Kohlenberg¬
bau , weiterhin Arbeitsbeschaffungsplan usw.

Tagesspiegel
Der Herr Reichspräsident hak am Donnerstag den Ko-

lonialsekrekar a. D. Exzellenz von Lindequist empfangen.
Der Reichspräsident wird bei der Beerdigung des frühe¬

ren Reichskanzlers Dr . Luno in Hamburg durch Reichsver-
kehrs - und Reichsposlminisier Frhrn . Elz v. Rübenäcy v r-
trelcn sein. Die Trauerfeierlichkeiken finden in der katholi¬
schen Marienkirche stall , worauf die Ueberfühnmg nach d: m
Ohlsdorfer Friedhof erfolgt . In der Kirche und am Grab
wird nur der Geistliche sprechen.

Halbamtlich wird erklärt , daß von Besprechungen Gre-
gor Slraßers mit dem Reichskanzler oder von derartig n
Absichten nichts bekannt sei.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
hak den Regierungen der Länder und den mit der Vergebung
der Reichskredike für die landwirtschaftliche Siedlung be¬
auftragten Stetten die Grundsätze zugehen lassen, nach denen
vom 1. Iuli 1932 ab auf die Dauer von zwei Iahren die
Jahresleistungen der landwirtschaftlichen Siedler ans Z.5
«. H. — bei Anliegersiedlungen 4 v. H. — gesenkt werden.

Das brennende Wrack der „Aklantique " wurde am Don¬
nerstag nachmittag von der englischen Küste bei Wcymouth
aus gesichtet.

Die chinesischen Truppen unter Tschangsueliang haben
sich in Ordnung südwestlich von Schanhaikwan zurückgezo¬
gen und werfen Schützengräben auf . Sie haben Befehl , wei¬
terem Vordringen auf Peking oder Peiping , wie die alte
Reichshauptsiadt nunmehr heißt , äußersten Widerstand zu
leisten . Der japanische Außenminister erklärte , nachdem die
Japaner ihr strategisches Ziel in Nordchina erreicht hätten,
stellen sie die militärischen Unternehmungen vorläufig ein-

Die Besprechung des Reichskanzlers v. Schleicher mit dem
preußischen Ministerpräsidenten Braun hat am Freitag vormittag
skattgesunden. Das Haupkthema bildete die Frage der Behandlung
des preußischen Haushalts vor dem Landtag. Die Besprechunghat
ganz in der Linie der Politik des Reichskanzlers gelegen, der um
die Beilegung des Konflikts zwischen dem Reich und der alten
preußischen Regierung bemüht ist. Weitere Besprechungen werden
kolgen.

Der Reichskanzler hat die Vorskandschast des Landbunds emp¬
fangen, die ihn von der großen Erbitterung der Landwirte unter¬
richtete.

Der Reichskommissarfür Preußen hak beschlossen, die Uni¬
versität und die Techn. Hochschule in Breslau zum 1. April 1933
zu vereinigen.

In Münster (Wests.) ist Erzbischof Dr. Poggenburg m 71. Le-
bensjahr gestorben. Er war 1S1Z zum Bischof geweiht worden.

Der bekannte Großindustrielle Geheimrat v. Borsig ist in Berlin
in: 63. Lebensjahr an einem Herzschlag gestorben.

Der 30. Präsident der Vereinigten Staaken, Calvin Coolidge.
ist am Donnerstag im Alter von öl Iahren gestorben. — Loolidge
war der Nachfolger hardings und Vorgänger Hoovers. Er war
der Typus des puritanischen Neu-Lngländers und wegen seiner
großen Schweigsamkeit, die der Amerikaner mit Recht beim Staats¬
oberhaupt liebt, sehr volkstümlich.

Die Reichsbank beabsichtigt, im Sommer mit einem Erwei¬
terungsbau zu beginnen: die Baukosten werden auf etwa 25 bis
30 Millionen Mark geschäht.

legen schwerer Vergehen gegen die Devisenbestimmungensind
in sclin sechs Bankleute festgenommen worden. — Der Berliner
Börsenmakler Nathan Ginsberg wurde wegen Verschiebung von
106 000 Mark verhaftet.

Ausarbeitung und Vertretung
Berlin , 6. Jan . Durch das Urteil des Staatsgerichtshofs

vom 25. Oktober ist der alten preußischen Regierung u. a.
die Vertretung der Staatsregierung gegenüber dem Parla¬
ment belassen worden , und zu den Aufgaben der Staats-
regierung gegenüber dem Landtag gehört die Vorlage eines
Haushaltgesehes vor Beginn jedes neuen Rechnungsjahrs.
Da aber die eigentliche Regierungsarbeit dem R 'eichs-
kommissar  und seinen Beauftragten obliegt , würde sich
der merkwürdige Zustand ergeben , daß die Regierung Braun
einen Haushaltplan vorzulegen hätte , bei dessen Ausarbei¬
tung sie gar nicht beteiligt ist.

Am Freitag oder Samstag werden nun die Be --
fprechungen  zwischen dem Reichskanzler v. Schlei »'
cher  und dem Ministerpräsidenten Braun  fortgesetzt wer¬
den und wird dabei u. a. die Haushaltfrage anschneiden: die
alte Regierung könne nur einen Haushaltplan vor dem
Landtag vertreten oder chm zustellen, wenn sie Gelegenheit
erhalte , durch eigene Nachprüfung der Unterlagen und durch
eigene Mitarbeit einzelne Teile des Haushaltplans ver¬
treten zu können.

Seitens der kommissarischen Regierung wird dazu halb¬

amtlich bemerkt , daß gegenwärtig die Vorarbeiten für den
Plan in den zuständigen Ministerien noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt sind, weil man die Absicht habe , im neuen
Haushaltplan schon alle die Aend erringen  zu berück¬
sichtigen, die durch die verschiedenen Reformmaßnah¬
men,  wie die Auflösung des Wohlfahrtsministeriums usw.
notwendig werden . Unter diesen Umständen ist nicht damit
zu rechnen , daß der preußische Staatshaushaltsplan frist¬
gerecht , d. h. bis zum 31. März d. I ., vom Parlament ver¬
abschiedet werden kann . Allerdings werden irgendwelche
praktischen Schwierigkeiten für die preußische Verwaltung
aus dieser Verzögerung nicht entstehen . .

Reue Nachrichten
Vertagung deutscher Zahlungen an Amerika

Berlin , 6. Jan . Der deutsche Botschafter in Washington
teilte dem amerikanischen Schatzsekretär mit . Deutschland
werde außerstande sein, die am 31. März fällige Zahlung
von 33 Millionen Mark für Ersatz bestimmter Schäden
(mixed claims ) und amerikanische Besatzungskosten zu leisten.

Nach dem Schuldenabkommen vom 13. März 1930 steht
Deutschland das Recht zu, die jeweils halbjährlich fälligen
Zahlungen mit dOtägiger Vorankündigung aufzuschie¬
ben.  Von diesem Recht ist erstmalig zum 30. September
vorigen Jahres Gebrauch gemacht worden.

SA . bleibt im Rahmen des Gesetzes
München , 6. Jan . Gegenüber Behauptungen des „Vor¬

wärts " über angebliche Bewaffnung und ungesetzliche Be¬
strebungen der SA . erklärt die Nationalsozialistische Partei¬
korrespondenz : „Wie schon unzählige Male betont worden
ist. sind alle derartigen Nachrichten frei erfunden ."

Lin Nationalsozialist als Leiche aufgesunden
Güstrow (Pommern ), 6. Jan . In der Hebel am Mühlen¬

stauwerk wurde die Leiche des 34 I . a . Arbeiters Westphal,
der seit dem 10. November vermißt wurde , gefunden . Er
war Mitglied der NSDAP . Ob Mord oder Selbstmord vor-
liegt , muß die Untersuchung ergeben

Tatsachen und Vermutungen
Schleicher— Stratzer

Berlin , 6. Jan . Ueber die innerpolitische Lage herrscht in den
politischen Kreisen noch immer völlige Unklarheit. Um so mehr
behilft man sich mit Vermutungen. Trotz der halbamtlichen Wider-
legung wird bestimmt behauptet, und es scheint Tatsache zu sein,
daß Gregor Slraßer am MiNwock eine Aussprache mit dein

Reichskanzler gehabt hat. General v. Schleicher hat bekanntlich
früher sehr gute Beziehungen zu den Nationalsozialisten unter¬
halten. Da er die Politik niemals mit dem Gemüt, sondern stets
mit dem Verstand betrieben hat, läßt er sich durch die gegen¬
wärtigen Angriffe aus dem nationalsozialistischenLager nicht be¬
irren , sondern hält an der Auffassung fest, das Staatsinteresse er¬
fordere es, die NSDAP , als Ganzes für den Staat zu gewinnen.
Deshalb hat er auch die Amnestievorlage eingebracht.

Von der Gegenseite Hai der Reichskanzler bis jetzt weder eine
Zusage noch eine Absage erhalten. Und nun fangen die Ver¬
mutungen an. Der „Fall Straßer " ist innerhalb der NSDAP,
noch nicht erledigt. Der Reichskanzler soll nun entschlossen sein,
falls er von Hitler eine Absage erhalte, die Unterstützung und
Mitarbeit desjenigen Teils der Partei anzunehmen, der sich um
Gregor Straßer gruppiert . Der Reichskanzler und Straßer
wollen jedoch anscheinend den Verlauf der Tagung des Reichs¬
tags und das Schicksal abwarten , das die nationalsozialistisch«
Fraktion dem Mißtrauensantrag bereitet. Sollte der Antrag von
der Fraktion unterstützt werden, so glaubt man annehmsn zu
können, daß Gregor Straßer mit seinen Freunden aus der Frak¬
tion austreten werde, und dem Reichskanzler stünde es frei, nach
der Auflösung des Reichstags in ein offenes Bündnis mit der
Straßer -Gruppe zu treten. Man spricht in diesem Fall von einer
Vizekanzlerschafk, ja auch zugleich von der preußischen Minister-
Präsidentschaft Slraßers oder auch davon, daß er Reichskommissar
für Preußen werden könnte.

Wie gewagt diese Vermutungen sind, geht schon daraus her¬
vor, daß zwar der Hessen-Nassauer Dr. Held,  also ein Preuße,
Ministerpräsident in Bayern werden konnte, daß es aber doch
nicht gut denkbar ist, daß der Bayer Straßer zum Ministerpräsi¬
denten in Preußen gewählt oder zum Reichskommissar ernannt
werden könnte. Wie groß die Gefolgschaft Straßers innerhalb der
NSDAP , ist, ist ganz unbekannt, und Schleicher wird schwerlich
die Erfahrung machen wollen, die Brüning mit Treviranus ge¬
macht hat. Di« Deutschnationale Volkspartei wurde zwar ge¬
sprengt, aber bei den Neuwahlen zog Treviranus nicht die Mehr¬
heit dieser Partei mit sich, sondern er stand mit wenigen Leuten
einsam und ist mit ihnen seitdem von der Bildfläche überhaupt
verschwunden. Dem Kabinett Brüning ist Treoiranus eher Hem¬
mung als Stütze geworden.

Popen — Hitler
Die Besprechung Hitlers mit Herrn v. Popen hat, wie jetzt

auch die Nat .-Soz. Korrespondenz bestätigt, tatsächlich stattgesun¬
den, und zwar im Haus des Bankiers Baron Schröder  in
Köln. Reichskanzler v. Papen  erklärte dem Düsseldorfer Ver¬
treter des Conti-Nachrichtenbüros: „Ein Teil der Berliner Press«
habe an die Meldung von der Unterredung mit Hitler Mittei¬
lungen geknüpft, die frei erfunden  sind , so insbesondere dt»
Darstellung, als die Unterredung eine Spitze gegen den Reich»
kanzler oder die gegenwärtige Regierung gehabt habe. (Angeb¬
lich sollte Hitler den Herrn o. Papen ersucht haben, mit Hilfe d«»
Obersten v. Hindenburg den Reichspräsidenten zu einer Kan^ e»
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Ichaft Hitlers zu überreden.) Düs Gegenteil isi der Fall . Die
Aussprache hat sich ausschließlich um dis Lösung der Frage ge-
deht, der schon die Arbeit des letzten Halbjahrs gewidmet mar,
nämlich der Eingliederung der NSDAP , in eine nationale Kon¬
zentration . Eine starke, von allen nationalen Kräften getragene
Regierung sei notwendig, da wir außenpolitisch im neuen Jahr
nur auf diese Weise freie Hand für die Schritte zu einer politischen
und wirtschaftlichenEntlastung Deutschlandserhalten können. Es
müssen also Wege gefunden werden, um die nationalen Kräfte
wieder in eine Linie zusammenzuführen, statt daß sie sich gegen¬
seitig zerfleischen.

„Akademische Legion" in Wien
Wien. 6. Jan . Der Rektor der Wiener Universität hat

eine Kundgebung an die Siudierenden erlassen. Danach hat
der Akademische Senat die Bildung einer Akademi¬
schen Legion  beschlösset:. Sie besteht aus Studenten, die
das besondere Vertrauen des Rektors genießen, und hat
die Aufgabe, die akademischen Behörden und Organe bei
der A u f r e cht e r h a ! t u n g der Ordnung  der Uni¬
versität wirksam zu untersitzen. Tätliche Angriffe auf
Mitglieder der Akademischen Legion werden wie tätliche
"Angriffe auf Ilniversitäksorgane mir dauernder Entfernung
von der Universität bestraft. Mit der Durchführung der
Beschlüsse wird der Rektor betraut . Ferner weist der Senat
abermals auf das U n i f o r m v e r b o t hin und bringt in
E 'innerung, daß Parteiuniformen und Parteiabzeichen auf
akademischem Boden nicht getragen werden dürfen. Dieses
Verbot schließt als selbstverständlich in sich auch das Verbot,
Waffen zu tragen . Uebertretungen des Verbots ziehen
siie-ichsalls die Entfernung von der Universität nach sich.

Die geflüchteten Verbannten
Paris , 5. Jan . Eine Madrider Zeitung meldet, die an

Bord eines französischen Seglers geflüchteten monarchistischen
Verbannten seien in Port Etienne (Französisch-Westasrika)
eingetroffen. Laut „Journal " beabsichtige die spanische Re¬
gierung von der französischen Regierung die Ausliefe¬
rung  der Flüchtlinge zu verlangen, salls sie französisches
Gebiet betreten sollten.

Der Brand der
Der Kapitän der „Ailantique", Schooss,  der unter den

Geretteten des holländischen Dampfers „Achille" in Cher¬
bourg gelandet wurde, soll berichtet haben:

Um 3.30 Uhr früh auf der Höhe von Guernsen Habs die
Nachtwache ihm gemeldet, in einer Kabine erster Klasse sei
Feuer ausgebrochen. Sofort sei die Alarmvorricktung in
Tätigkeit gesetzt worden, und man habe sich um die Löschung
des Feuers bemüht. Der sehr leicht brennbare neue Lack
habe dem Feuer reichliche Nahrung geboten, und die Flam¬
men hätten auf die übrigen Kabinen übergegrisfen, sô daß
bald das ganze Erste-Klajse-Deck in Brand stand. Der Fun-
kentelegraphist habe versucht, Hilfe herbeizurufen, aber die
Funkstation  sei vollkommen veraualmt  gewesen.
Um 6 Uhr früh habe man auf jede Hoffnung zur Rettung
des Schiffs verzichten müssen. Als die Besatzung die Ret¬
tungsboote bestieg, sei ein Boot umgeschiagen, und die In¬
sassen seien ins Meer gestürzt.

An der Rettung beteiligten sich deutsche, holländische und
englische Schiffe. Außer dem Motorschiff „Ruhr ", das 86
Gerettete nach Cherbourg brachte, nahm laut Havas der
deutsche Dampfer „Sierra Bentana " eine größere Anzahl
aus und landete sie in Brest. Nach den amtlichen Listen be¬
fanden sich insgesamt 229 Mann (Offiziere und Mannschaf¬
ten an Bord der „Atlantique". Gelandet wurden bis gegen
Mitternacht 211 Mann von verschiedenen ausländischen
Dampfern, so daß als vermißt 18 Mann  gelten . Man
nimmt an, daß sie erstickt oder ertrunken sind. Von den Ge¬
retteten befinden sich 27 Verletzte im Hospital von Cher¬
bourg. Die meisten Verletzungen sind leicht, nur zwei geben
zu einiger Besorgnis Anlaß.

Der Minister für die Handelsmarine ist gestern abend in
Cherbourg eingetrosfen, um de-n Arbeiten der Untersuchungs-
Kommission beizuwohnen. Er erklärte, das Schiff werde ver¬
loren gegeben, man wolle aber doch versuchen, den Schiffs--
rümpf nach Cherbourg zu schleppen. Heber die Ursache des
Brandes werde man vielleicht niemals genauen Aufschluß
erhalten . Der Minister zollte den heldenbafien Bemühunaen
der deutschen, holländischen und englischen Seeleute, die am
Rettungswcrk teilnahmen, dankbare Anerkennung.

Das brennende Wrack wird nach Norden gegen die eng¬
lische Küste abgetrieben: es steht in seiner ganzen Länge
(227,10 Meter) in Flammen . Drei Schlepper halten sich noch
in seiner Nähe auf, können aber bei der gefährlichen Glut¬
hitze nicht an das Schiss herankommen. Das Wrack soll
ein großes Leck aufweisen. Man hält es für möglich, daß
es zwischen Portland und der Insel Wight strandet.

Die Südatiantisch? Schiffahrtsgesellschaft in Bordeaux
glaubt, daß der Brand aus einen verbrecherischen Anschlag
.zurückzuführen sei. Die Vermutung wird dadurch bestärkt,
Laß in den letzten Wochen in Le Havre ein erbitterter Aus¬
stand der Hafen- und Dockarbeiter bestand. Die Pariser
Presse greift die Vermutung gierig auf und läßt durch-
blicken, daß es sich um eine Tat des Auslands  handeln
könne, das auf den Ruhm des französischen Schiffbaus nei¬
disch  sei . Es sei auffallend, daß in wenigen Jahren drei
große französische Schiffe durch Brand zerstört worden
seien, (iiebriaens auch zwei deutsche: . Deutschland" in Bre¬
men und „München" im Hafen von Neuyork.)

Robinson gegen Verhandlungen mit säumigen
Schuldnerstaaten

Washington, 6. Jan . Im Senat erklärte der demokratische
Führer Senator Robinson,  die in Zahlungsverzug ge¬
ratenen Staaten müssen zahlen oder ihren Verzug recht-
fertigen, bevor die amerikanische Regierung mit ihnen wegen
einer Erleichterung oder Streichung verhandeln könne. Was
Großbritannien betreffe, so würde allenfalls eine Erörterung
gerechtfertigt sein, denn die britische Regierung habe die
letzte Schuldenrate bezahlt. Man glaubt, daß Robinson die
Ansicht Roosevelts wiedergegeben habe.

Württemberg
Stuttgart , 6. Jan . Die Arbeitsmarktlage Im Be¬

zirk Stuttgart.  Am 31. Dezember 1932 gab es in der A r -
beitslosenunterstützung  4400 männliche und 1236 weib¬
liche. zusammen 5636 Hauptunterstützungsempfänger. Zugang ge¬
genüber dem 15. Dezember 281 Männer und 9 Frauen . In der
Krisenunter  st ützung  standen am 31. Dezember 7821 männ¬
liche und 978 weibliche, zusammen 9799 Empfänger . Zugang 409
Männer und 70 Frauen . Die Zahl der Arbeitslosen- und Krisen-
unterstützungs-Empfänger beläuft sich demnach auf 15 435 Perso¬
nen. Davon entfallen aus Groß-Slutlgart 11311. Arbeit¬
suchende  waren es 46 092. Am Ende der Berichtszeit waren
bei 32 Maßnahmen des Freiw . Arbeitsdienstes 1269 Arbeitsdienst-
willige, bei Maßnahmen der Notstandsarbciten 7779 Notstands¬
arbeiter beschäftigt.

Erleichterung des Nachlbackverbots. Die Abgg. Dr. Wider,
Dr. Schott und Hirzel (Nnat . Vp.) haben in einer Anfrage dis
Staatsregierung ersucht, bei der Reichsregicrung dahin zu wirken,
daß das Nachtbackverbot für Bäckereien wenigstens bis morgens
4 Uhr beendet sei, damit von da an in den Bäckereien gearbeitet
und der Morgenkundschaft frisches Gebäck geliefert werden könne.

Ergebnis der Spielzeugsammkung. Die Weihnachtsspielzeugsamm-
lvng, die gemeinsam vom Stuttgarter Frauendienst, der Volkshoch¬
schule Stuttgart und der Mütterschule bei der Bevölkerung Groß-
Sk' ittnarts veranstaltet wurde, hat einen außerordentlich erfton-

„Anllantique"
Nach einer Meldung des Pariser „Mann " veuesen sich

die Baukosten  der „Atlantique " auf rund 350 Mil¬
lionen Franken (57fti Mill . Mk.). Das Schiff war
aber nur für 160 Millionen Franken (26.25 Mill . Mk.) ver¬
sichert, so daß 190 Mill. Franken (rund. 31.2 Mill . Mk.) un¬
gedeckt bleiben würden . Sollte der Schisssrumpf in einen
Hafen eingeschleppt werden können, dann hofft man , wenig¬
stens die Maschinen zu retten. Londoner Blätter zufolge
war das Schiff für 2 Millionen Pfund Sterling versichert,
und zwar größtenteils bei englischen Gesell¬
schaften , so daß England ein sehr hoher Ver¬
lust  treffen wird.

Die „Atlantique" ging im April 1930 auf der Werft von
Saint Nazaire vom Stapel und machte im September 1931
die erste Ausreise von Bordeaux nach Buenos Aires. Mit
42 500 Tonnen Wasserverdrängung war sie neben der „Jsle
de France " der zweitgrößte Dampfer Frankreichs. Die ge¬
wöhnliche Besatzung betrug 700 Mann . Das Schiff war
doppelt so schwer wie der ganze eiserne 300 Meter hohe
Eiffelturm.

Wir Deutsche empfinden sine Genugtuung , daß gerade
Las deutsche Motorschiff „Ruhr " so hervorragend an dem
Rettungswerk beteiligt war . Die englische Zeitung „Evening
Standard " meint, es sei eine besondere Ironie des Schicksals,
daß das Schiff, das die hauptsächlichste Hilfe leistete, nicht
nur ein deutsches sei, sondern auch den Namen' „R uhr"
trage — eines Gebiets, in dem die Franzosen in der Be¬
satzungszeit am schlimmsten gehaust haben.

Der Norddeutsche Lloyd und die Hapag haben an die
französische Gesellschaft in Bordeaux herzliche Beileidstele¬
gramme gesandt, worauf die Gesellschaft, namentlich auch für
die Hilfeleistung der ..Ruhr ", telegraphisch dankte.

Die „Atlantique" vor der englischen Küste. Der brennende fran¬
zösische Dampfer „Atlantique " wurde am Donnerstag morgen 3.30
Uhr wenige Meilen von der Küste entfernt bei Portland -Bill ge¬
sichtet, nachdem er durch den Wind etwa 100 Kilometer von der
Unglücksstätte nach dem Norden getrieben worden war . Tausende
von Menschen sahen von den Klippen dem ungewöhnlichenSchau¬
spiel zu. Ein französisches Kriegsschiff und acht Schlepper begleiten
das Wrack. Die Schlepper versuchten, in das Innere des Schiffes
Wasser zu pumpen. Die Decks sind eingestürzt, der Vordermast ist
umgefallen. Die Seitenwände sind noch immer stellenweise rot¬
glühend. Das Schiss soll womöglich an die französische Küste ge¬
schleppt und hier versenkt werden. Nach Seerecht wird ein von der
Besatzung verlassenes Schiff Besitz dessen, der es in Schlepptau
nimmt. Wenn die „Atlantique" an der englischen Küste auflausen
würde, hätte der englische Staat Anspruch auf ein Viertel des
Werts.

Der französische Handelsminister erklärte, nach den überein¬
stimmenden Zeugenaussagen sei böswillige Brandstiftung vollkom¬
men ausgeschlossen. Es könne sich nur um ein unglückliches Zu-
samnienireften verschiedener Zufälle handeln. Sie Entschädigungs¬
summe in Höhe von 1.2 Mill. Pfund ist, wie Evening Standard
berichtet, am Donnerstag von der englischen Versicherungsgesell¬
schaft Lloyd Underwriters bereits ausbezahlt worden.

, Uchen Anklang gesunden. Es konnten an 888 Familien mit zusam-
! men 2111 Kindern rund 4000 Spielsachen verteilt werden.

Vom Tage. In einem Haus der Hegelstrabe verübte ein 64 I . a.
Mann durch Einatmen von Gas Selbstmord.

Die Reichsbahn stellt für November eine zunehmende Verkehrs¬
verbesserung fest, wenn auch immer noch eine ungedeckte Mehr¬
ausgabe von 48,8 Mill . Mark im November vorhanden ist. Der
Personalbestand erhoffte sich durch Einstellung von Zeltarbeitern
zur Durchführung de» zusätzlichen Arbeltsbeschafsungsprogramma
auf SSI 72S (Oktober S67 043) Köpfe.

Eßlingen, 6. Jan . Das Ende der Rennen in
Weil.  Dieser Tage hat die herzogliche Rentkammer in
Weil das 40 Hektar umfassende Gelände des Rennplatzes
Weil auf 12 Jahre an den Landw. Vezirksverein Eßlingen
mit seinen Unterorganisationen Eßlingen, Mellingen, Sulz¬
gries verpachtet. Das Gelände wird aufgeteilt und an die
Vereinsmitglieder abgegeben werden. Der obere Teil des
Geländes wurde an 2 Kirchheimer Schäfer verpachtet. Nun
werden also 12 Jahre lang keine Rennen mehr auf dem
Weiler Rennplatz abgehalten werden. Die Verpachtung
war eine Notwendigkeit, nachdem die Fürstin zu Wied das
Gestüt aufgelöst hatte.

Rottwcil, 6. Jan . Aufhebung des Stadt . Kranken¬
hauses?  Der Bezirksratsausschuß für das Stadt . Krankenhaus
hat wegen der außerordentlich niedrigen Belegung mit Kranken
bei der Siadtgemeinde die Aufhebung des Krankenhauses bean¬
tragt , weil die Kosten in keinem Verhältnis mehr stehen. Als
Gründe des niederen Belegungszustands wurde in der Hauptsache
die geschwächte Leistungsfähigkeitsowohl der Krankenkassen wie der
Privatpersonen angeführt.

Göppingen, 6. Jan . Ein sauberer Meister.  Nach¬
dem erst vor kurzem ein Werkmeister einer größeren Eis-
linger Papierfabrik einer Reihe von Diebstählen überführ:
werden konnte, hatte sich jetzt ein Saalmeister des gleichen
Unternehmens wegen Diebstahls, Urkundenfälschung und
Betrugs vor dem Göppinger Schöffengericht zu verantwor¬
ten. Der Angeklagte nahm aus den Lohndüten der Arbei¬
terinnen in mehreren Fällen Beträge von zwei und drer
Mark heraus , verwendete diese für sich selbst und ünderte
die Lohnsummen auf den Düten jeweils entsprechend ab
Bei Führung einer Papierkasse rechnete er zu wenig ab und
fälschte die Belege. Aus seiner Stellung wurde er nun ent¬
lassen und daneben verurteilte ihn das Schöffengericht noch
unter Außerachtlassung drr beantragten Amnestierung zu
drei Wochen Gefängnis und zur Tragung der Kosten des
Verfahrens.

Der Benzinmarder gefaßt.  Vor kurzem wurd?
über einen fast neuen Mercedes-Wagen berichtet, der m
später Abendstunde an einer hiesigen Tankstelle vorfuhr,
sich 30 Liter Benzin tanken ließ und, ohne zu bezahlen, das
Weite suchte. Jetzt ist es gelungen, den Betrüger ausfin¬
dig zu machen. Es handelt sich um einen berüchtigten, lang¬

gefuchten Autodieb, der den Mercedes-Wagen von einem
Parkplatz in Stuttgart wegnahm. Er konnte dieser Tage
in Landshut in Bayern festgenommen werden.

Bibsrach, 6. Jan . Spuk im Stall.  Ein Bauer im
Bezirk hatte in den letzten Jahren , namentlich in letzter Zeit,
häufig Unglück im Stall . So ging der Bauer zum Tierheil-
kundigen. Dieser kam, schaute sich den Stall an und erklärte
dem Bauer : „Da sieht's bös aus , Ihr habt mindestens
sieben Feinde, die tun mehr aus dem Stall , wie Ihr herein¬
bringt : ich kann aber helfen. Im Deutschen Reich gibt es
nur 28, die helfen können. Es kostet aber 60 Mark." Im
guten Glauben überließ der Bauer dem Helfer in der Not
ein fettes Schwein zum Verkauf. Er verkaufte es um 73 Mk.,
den Uebererlös von 13 Mark sollte er zurückgeben. Der Tier-
heilkundige, der außerdem noch die Vermittlung eines Dar¬
lehens von 12—15 000 Mark zu 4 Prozent versprach, kam
aber nicht. Jetzt drohte der Bauer mit einer Anzeige. Darauf¬
hin kam der Tierheilkundige mit seinem Gehilfen abends
etwa um 7 Uhr. Man ging gleich in den Stall , löschte das
Licht und sofort fielen Schüsse, zuckten Blitze und es krachte,
als ob der Teufel im Stall wäre. Selbst der Kohlraben¬
haufen und der Melkstuhl wurden fliegend. Nach etwa ein¬
einhalb Stunden fiel der Tierheilkundige zu Boden und
stöhnte. Nachdem man ihn wieder auf die Beine gestellt
hatte , siel der Gehilfe um. Auch er wurde von den „Bösen"
gedrückt und auch ihm mußte man helfen. Jetzt wurde Licht
gemacht und erklärt, daß der Stall von den bösen Geistern
frei sei. Ein Landjäger kam hinter den Schwindel und
stellte fest, daß das Blitzen und Knallen, sowie das Fliegen
der Kohlraben und des Melkstuhls von den Geisterbannern
selbst gemacht wurde, um der Sache eine besondere Weihe
zu geben.

Apflamoer, OA. Riedlingen, 6. Jan. Brand.  Mitt¬
woch nachmittag stand das Wohnhaus mit Scheuer des
Anton Dreher in Hellen Flammen. Mit knapper Rot konn¬
ten die Kühe und Schweine in Sicherheit gebracht werden,
während alle übrige Fahrnis verbrannte . Das ganze Ge¬
bäude brannte nieder. Auch das Nachbarhaus von Andr.
Schneider fing Feuer . Die Scheuer ist ganz und das Wohn¬
haus teilweise abgebrannt. ' ' " ' '

riavensvurq . 8. Jan . WegenSchwarzbrennerei
hatte der Landwirt und Pächter zur Krone in Plochingen
OA. Saulgau , Ludwig Knaus,  einen Strafbescheid über
887 Mark Geldstrafe und 1 Woche Gefängnis nebst Ein¬
ziehung der Brennerei erhalten . Der Einspruch hiergegen
kam vor dem hiesigen Schöffengericht zur Verhandlung.
Weil das Geschäft schlecht ging, hatte sich Knaus auf die
Schwambrennerei verlegt, die er in der Küche betrieben
hatte. Äe Grundlage bildete ein Kartoffeldämpfer und den
übrigen Bedarf ließ er sich bei mehreren Flaschnern anfer¬
tigen, um keinen Verdacht zu erregen. Durch das viele Ab¬
läufen von warmem Wasser von der Küche in den Hof kam
die Sache aber doch heraus . Es war bei Berechnung der
Strafe angenommen worden, daß Knaus 40,3 Liter Schnaps
erzeugt hatte. Es war auch Wertersatz in Höhe von 261
Mark ausgesprochen worden. Auf den Einspruch wurde die
Geldstrafe auf 132 Mark ermäßigt unter Annahme einer
geringen Ausbeute. Bei der Gefängnisstrafe und Einzug
der Brennerei verbleibt es.

Immer noch steigende Arbeitslosenzahl.
Nach dem Bericht des Arbeitsamts Ravensburg über die
Lage des Arbeitsmarktes in der Zeit vom 15. bis 31. De¬
zember 1932 stieg die Zahl der männlichen Arbeitssuchenden
um weitere 3-79 auf insgesamt 4272 an, während bei den
weiblichen eine Abnahme um 22 auf 1132 festzustellen ist.
Insgesamt zählte man am Jahresende 5404 Arbeitssuchende
gegenüber 5029 am 15, Dezember und 5383 am Ende des
Vorjahrs.

Wegen Brand st iftung verhaftet.  Unter dem
Verdacht der Brandlegung in seinem eigenen Grundstück
wurden der Landwirt Hund in Aulwangen und sein Knecht
in Haft genommen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. Januar 1933.

Der Herr ist mächtiger aber nicht freier als der
Knecht.

Ernannt : Obersekretär Reutter  beim Ev. Oberschulrat zum
Ncck.nungsrat der Gr. ü; Obersekretär Müller  bei der Höheren
Bauschule zum Rechnungsrat der Gr. 7 b: Gewerbeoberlehrer
Friz  an der Gewerbeschule in Schorndors zum Gewerbeschulratder Gr. 5.

Uebertraoen: Je eine Lehrstelle an der evang. Volksschule Baicrs-
Lronn-Mittelial . OA. Freudenstadt, dem Hauptlehrer Mutschler
in Dettingen a. E., OA. Urach: Gingen a. F ., OA. Geislingen,
dem Lehrer Dr. Hans S chn e cke n b u r g e r in Stuttgart ; Hau
den Lehrern Karl Seiler  und Walter Gönnenwein  m Hall:
Kleinbottwar, OA. Marback, dem Lehrer Otto Mutterer  m
Dußlingen. OA. Tübingen, und an der Mittelschule in Crailsheim
der Lehrerin Julie Pöhler  an der Mittelschule in Freudenstadt.

In den Ruhestand versetzt: Vvlizeiinspektor M a y e r beim Po¬
lizeipräsidium Stuttgart mit Ablauf des Monats März

Schulbeginn
Der Unterricht in der Volksschule, Realschule, mir Latein-

abtcilung und im Seminar wird am Montag , den 9. Januar,
wieder ausgenommen , während er in der Gewerbeschule und
Frauenardeitsschule bereits am Donnerstag , den 5. Januar
schon begonnen hat.

Bom Nathans
Gerneinderatssttzungvom 1. Januar 1883.

Anwesend : Der Vorsitzende Bürgermeister Maier  und 14
Etadträte.

Abwesend : Die Stadträte Bauer und Lehre.
Der Gemeinderat versammelte sich zu einer kürzeren Sitzung,

Lei der der Vorsitzende dem Kollegium zunächst die besten Elück-
und Segenswünsche fürs neue Jahr zum Ausdruck brachte. Wenn
es richtig ist, was führende Männer sagen, und was wir alle
sehnlichst hoffen, daß die Wirtschaftskrise auf ihrem Tiefstand
angelangt sei, so dürfen wir uns keiner Täuschung hingeben,
daß den Gemeinden dann rasch bessere Zeiten bevorstehen. Die
Liquidation der Krise , die nicht nur eine ungeheure Arbeits¬
losigkeit gebracht, sondern viele Existenzen des Mittelstandes
schwer betroffen hat , wird in den nächsten Jahren die stärksten
Anforderungen an die Gemeinden stellen. Dabei dürfte es rich¬
tig sein, daß man in kleineren übersehbaren Verhältnissen etwas
leichter wieder zu geordneten Zuständen kommt, als dies bei
großen Gemeinwesen der Fall sein wird , Stadtverwaltung
und Vertretung werden deshalb auf dem bisher beschrittenen
'Weg umsichtiger Verwaltung und wirtschaftlichster Sparsamkeit
weiterschreiten müssen und keinen Augenblick die Zügel am Bo¬
den schießen lassen dürfen . In der Stadt geschieht ja , was die
Fürsorge und Bereitstellung von Arbeit für Arbeitslose und
Notleidende anbelangt , was möglich ist und auch die Freie pri¬
vate Wohlfahrtspflege entfaltet im Stillen und in der Oeffent-
lichkeit, wie wir in diesen Tagen und Wochen beobachten konnten
eine ersprießliche Tätigkeit . Das letzte Ziel der Stadtverwaltung
muß aber darauf gerichtet sein, die steuerlichen Belastungen vor
allem des Mittelstands zu erleichtern . Bei allen seinen Ent¬
schlüssen möge sich der Eemeinderat wie bisher so auch künftig
oon der obersten Richtschnur,des öffentlichen Wohls leiten lasten.
„8u !us pubiicu , 8upremu lex", das öffentliche Wohl sei das
oberste Gesetz! Der Gemeinderat hat dem heute anwesenden
Staülrat Häustier  aus Anlaß des Heimgangs seiner Lebens¬
gefährtin herzliche Teilnahme ausgesprochen.

Er nahm hierauf eine Reihe von Mitteilungen über die
Verwilligung von Beitragen zur Reichswohlfahrtshilfe , zur
Nvtstandsarbeiten und zu den Verbauungen im Horngraben
entgegen . Mit der Landesversicherungsanstalt wurde nunmehr
eine Uebereinkunft über diese Notstandsarbeit erzielt , die nun¬
mehr ansgesührt werden kann. — Die Aeußerung zur Neu¬
festsetzung der Ortslöhne wurde wie in früheren Jahren abge¬
geben, wonach die Stadt es für gerecht halten würde , daß sie
von der Lohngruppe III in die Lohngruppe II eingeteilt würde.
Ob aber dieser Auffassung ein Erfolg beschicken ist, steht nach
den bisherigen Erfahrungen dahin . - - An Stammholz wurden
bis jetzt unter der Hand rd. 2600 Fstm. abgesetzt. — Der Prozeß
schmelzte,  Mitteltal , ist vom Landgericht Tübingen dahin
entschieden, daß die Stadt verpflichtet sei, aus dem Baudar¬
lehen Strähle  infolge einer Abtretung den Kläger vorzugs¬
weise zu befriedigen . Die eingeholten Gutachten über dieses Ur¬
teil lauten so, daß eine Berufung notwendig ist. Der Gemeinde-
rar beschließt demgemäß und erteilt dem Rechtsanwalt Dr.
Natter  in Stuttgart Prozeßvollmacht . — Zu Mitgliedern des
Nachlaßgerichts für drei weitere Jahre ist, abgesehen vom Orts-
oorsteher, der Kraft Amtes diesem Gericht angehört , gewählt
worden : als Mitglied Stadtrat Häußler  und als Stellver¬
treter die Stadträte Stile I, Weitbrecht , Hezer  und
Bai  sch : Mitglieder der Jnventurbehörde sind dieselben Herrn.

Kleinere Gegenstände und Dekreturen wurden noch erledigt.
Der Sitzung schloß sich noch ein gemeinsamer Neujahrsschoppen
im „Deutschen Kaiser " an,

Wüstling
Ein 28jähriger in Altensteig verheirateter Mann von

Nagold wurde am Montag Nacht in Ebhausen wegen eines
Vergehens des tz 176, begangen an einem zehnjährigen Mäd¬
chen verhaftet und in Untersuchungshaft abgeführt . Der sittlich
Verkommene hat noch mehrere ähnliche Fälle auf dem Kerb¬
holz. Möge er zur Beruhigung vieler Eltern auf lange Zeitunschädlich gemacht werden.

Neuer Derwaltungsausschnß des Arbeitsamts
Nagold

Nach dem Gesetz ist die Amtsdauer der bisherigen Beisitzer
Des Verwaltungsausschusses mit dem 31. Dezember 1932 abge¬
laufen . Der Herr Präsident des Landesarbeitsamts Südivest-
deutschland hat nun die neuen Beisitzer, deren Amtsdauer bis
31. Dezember 1937 läuft , ernannt . Die Namen sind folgende:

Beisitzer: (Vertreter der Arbeitgeber ) : 1. Eeorgii , Her¬
mann , Dipl .-Jng ., Calw : 2. Lieb , Adolf, Zimmermeister Freu¬
denstadt ; 3. Harr,  Wilhelm , Fabrikant , Nagold:  4 . Schü¬
ler Fr ., Schuhmachermeister, Calw ; 5. Hermann , Jakob , Guts¬besitzer, Hohenmühringen.

Stellvertreter:  1 . Gunkel , Karl , Zimmermeister,Horb ; 2. Lu,z, Otto , Hotel Waldlust , Freudenstadt ; 3. Göckelmann
Hugo, Gutsbes ., Oedenwald Gde. Loßburg OA . Freudenstadt;
4. Stüber , Karl . Wagnermeister , Calw ; S. Adlung , Rud ., Do-
mänepächter , Sindlingen , Post Nebringen.

Vertreter der Arbeitnehmer : 1. Schüttle
Gottlieb , Weber , Ebhausen : 2. Sigwart , Karl , Glasmacher , Freu¬
denstadt (Langenau ) ; 3. Blase , Karl Elektroinstallateur , Calw;
4. Kocher, Felix , Kaufmann , Herrenberg ; 5. Sahm , WilhelmsFabrikarbeiter , Mühringen,

Stellvertreter:  1 . Glatz,  Gottfried , Weber , E b -
Hausen : 2 . Völker , Beruh ., Maurer Witllensweiler ; 3. Vader,
friedlich , Schreiner , Altensteig ; 4. Sprenger,  Eugen , Kauf¬
mann Nagold ; 5 . Deutschst, Johann , Fabrikarbeiter , Sulzau.
i ^Vertreter der öffentlichen Körperschaften:

"Ochi singer,  Landrat Nagold;  2 . Eöhner , Bürgermei¬
ster, Calw ; 3. Berger , Bürgermeister Baiersbronn ; 4, Schick,
^urgermeistex , Herrenberg ; 'ö. Schneiderhan , Oberamtspfleger

Stellvertreter : 1. Maier,  Bürgermeister , Na-
Svld;  2 , Rippmann , Landrat , Calw ; 3. Holzäpfel , Oberamts¬

pfleger , Freudenstadt : 4. Stahl , Oberamtspfleger Herrenberg;
ö. Schneider , Bürgermeister , Horb.

Die Katholische» Jugendvereine
bringen am morgigen Sonntag nachmittag um 3 Uhr im Ge¬
meindehaus das religiöse Schauspiel aus der Zeit der Christen¬
verfolgung unter Kaiser Aurelius „Unverwelklich ist der Kranz"
von El . Kommers zur öffentlichen Ausführung . Das Stück fand
gestern so großen Anklang , daß man darauf aufmerksam machen
darf.

Der Altensteiger Freiwillige Arbeitsdienst
In Grau gehüllt , seht ihr die stolze Schar
Tie täglich schreitet durch die untre Stadt:
Die Arbeit suchte schon das ganze Jahr,
Und sie nicht gefunden hat.
Nun hat man Arbeit ihr gegeben:
Fast allerorts steh'n schon die „Heimatwerke ",
Daß Jugendschaffen , neues Leben,
Zum reisen Manne sie erstärke!
So lindert man die Arbeitslosigkeit,
Daß nicht versagt die jüngste Kraft.
Im Arbeitsdienst steht deutsche Einigkeit,
die starken Armes freudig schafft.
Drum deutsche Jugend , glaube an dein Vaterland,
Das Deutschland heißet immerdar;
Drum Burschen, drückt euch hoffnungsfroh die Hand,
Denn einmal wird 's , wie einst es war!

Eduard Kicherer-  Altensteig.

Weihnachtsfeier des Arb.Gesangvereins Frohsinn
Der Traubcnsaal war dicht besetzt, das Programm gut und

reichhaltig und die Darbietungen selbst, in jeder Hinsicht lobens¬
wert . Der erste Teil bot in der Hauptsache gesangliche und
instrumentale Nummern , die sich in rascher Folge , nach herzlichen
Begrüßungsworten des Vorsitzenden Stark  abwickelten . Die
Gemischten- und Männerchöre waren außerordentlich ansprechend,
nur sollten die Baßpartien bei den letzteren zuweilen etwas
stärker besetzt gewesen sein. In Herrn Közl  e-Stuttgart lernten
wir einen universellen Mann kennen, der sowohl als Dirigent,
Teiger , Pianist . Moritatensänger und Ansager bestens klassifi¬
ziert war . Der Einakter „Die Wette"  von Fritz Reutter,
von Hauptlehrer M e m m i n g e r-Ebhausen umgearbeitet und
in den Hauptrollen von Fritz Schneider u. Frau Schühle gut wie¬
dergegeben , war eine äußerst spasfige Angelegenheit . Die Moritat
gesungen von Herrn Közle und Frau Theurer  hat so gut
gefallen , daß sie wiederholt werden mußte , auch der Coupletsän¬
ger Wiedmaier  erntete verdienten Beifall . Man kann über
Sie schwäbischeParodierung der Geburt Christi geteilter Mei¬
nung sein, das eine ist jedenfalls zu sagen, daß 'der sonnige
11jährige Max Theurer ein großer Vortragskünstler zu werden
oerspricht. Der Glanzpunkt des Abends war ein dreiaktiges
Theaterstück „Die Prozeßhose"  von Dürr , die solch lebens¬
wahre urkomische und treffende Situationen zeichnete, daß eine
Lachsalve die andere ablöstc. Der Verfasser ist ein ausgezeich¬
neter Kenner der ländlichen Psyche, die in hagenbuchenem Eigen¬
sinn lieber Hab und Gut an den Rand brächte, nur um nicht
nachgeben zu müssen. Die beiden Hofbauern (Fritz Schnei¬
der und Fritz Kachele)  waren prächtige Interpreten ihrer
Rollen , denen ihre Weiber (die Frauen Theurer und Schühle)
ebenbürtig waren ; ihre Kinder waren — mit einer weiblichen
Ausnahme - noch etwas schüchtern und das ist an Kindern
nicht zu tadeln . Wer Glück hatte , konnte noch einen schönen
Gewinn mit nach Hause nehmen , wenn nicht, so war die Ver¬
anstaltung trotzdem wert , sieben Stunden vergnüglich auszu-Yarren.

Tonfilmthealer
Einmal wieder in Hemdärmeln bei Tisch sitzen, in Ruhe sein

Eißbein essen und seinen Skat kloppen ! Das ist der sehnlichste
Wunsch des Papa Schneider . Aber die Gattin u. Hyppolit , der vor¬
nehme Diener , wollen es anders , denn man hat jetzt Geld und
gehört zur guten Gesellschaft. Was daraus entsteht und wie diese
komischen Familienverhältnisse einen befriedigenden Abschluß
finden , erzählt der große Lustspielschlager „E r ü nd se i n D i e-
n e r", der ab heute in den Löwenlichtspielen zu sehen ist. (SieheAnzeige.)

Schönbronn, 5. Jan . Weihnachtsfeier . Der Gesang¬
verein  hielt seine gut besuchte Weihnachtsfeier , verbunden
mit schwäbischemAbend ab. Vorstand Schaible  sprach herz¬
liche Worte der Begrüßung und Hauptlehrer Drißner (Diri¬
gent ) erzählte von den wackeren Schwaben . In bunter Folge
wechselten Chöre mit zwei sehr beifällig aufgenommenen Thea¬
terstücken und Volkstänzen in kleidsamer Tracht . Der erinnerungs¬
reiche Abend, an welchem man auch noch etwas gewinnen konn¬
te, war ein schöner Auftakt für das Vereinsleben im neuen^>ahr.

Herrenberg , 7. Jan . Marktberechtigung.  Der
Fstckoiehzuchtgenossenschaft Herrenberg ist durch Erlaß des W.
Landesgewerbeamts in Stuttgart vom 30. Dezember 1932 für
die Zeit vom 1. Januar 1934 bis 31. Dember 1938 die Er¬
laubnis erteilt worden , je am l . Mittwoch der Monate Mai
und Oktober in Herrenberg einen Zuchtviehmarkt abzuhalten.

Calw. 5. Jan . VomDekanat.  Die Geschäfte des Dekanat¬
amts Calw sind bis zur Wiederbcsetzung des Amtes Herrn
Stadtpfarrer H e r m a n n übertragen worden . Die 1. Stadt¬
pfarrstelleoersieht ab 23. Jan . Stadtpfarrverweser Esche , seither
Pfarroerweser in Mössingen OA . Tübingen.

Freudenstadt, 6. Jan . Kurgäste.  Im Kurhaus St . Elisabeth
weilen zur Zeit Reichskanzler a. D. Dr. Brüning  und der
badische Staatspräsident Dr. Schmitt.

Aus aller Welt
Neue Generalverwalkung des preußischen Königshauses.

Die „Kreuzzeitung " veröffentlicht eine Mitteilung der Ge¬
neralverwaltung des preußischen Königshauses , wonach an
Stelle des zum 31. Dezember ds . 3s . aus Gesundheitsgrün¬
den zurückcKreten -en Gicneralbevollmächtigten von Kleist
Generalmajor a. D . von Do mm es zum Generalbevoll¬
mächtigten berufen worden ist.

Vor zehn Jahren Ruhrbesehung. Aus Anlaß des am
11. Januar zum zehnten Male sich fahrenden Einmarsches
der Franzosen ins Ruhrgebiet veranstaltet der Stahl¬
helm  große nationale Kundgebungen.  Außerdem
soll eine Feuerkette  gebildet werden , die von der hol¬
ländischen Grenze bis zum Saargebiet reicht-

Erdbeben in Griechenland. In der Gegend von Volo (Thessa¬
lien) wurde am Donnerstag abend durch Erdstöße viel Schaden
angerichtet.

Mazedonische Krankenschwester erschießt einen Patten-
kcn. Der Londoner „Daily Telegraph " meldet aus Sofia:
Trajonow , der vorige Woche bei der Schießerei vor dem
königlichen Palast in Sofia den Redakteur Fetinow er¬
schossen hatte und selbst verwundet worden war , wurde im
Krankenhaus von einer 26jährigen Krankenschwester er¬
schossen. Die Täterin erklärte bei ihrer Verhaftung , sie habe
Weisung erhalten , den Patienten zu töten , weil er einen
vaterlandsliebenden Mazedonier ermordet hatte . Als gute
Mazedonierin habe sie dem Befehl gehorcht.

Der Schiffsbewuchs . Bei der Untersuchung von Schiffen,
die zur Durchführung von Reparaturarbeiten ins Dock ge¬
nommen werden , überrascht immer wieder die kaum vor¬
stellbare Mille niederer Organismen , die am Scksisfsboden
haften , lieber 100 Arten der verschiedensten Tiere und Pflan¬
zen sind schon ermittelt worden . 10 000 bis 20000 Muscheln
oder 120 000 Seepocken oder gar 250 000 Würmer auf ein
Quadratmeter Fläche sind keine Seltenheit . Bei einem Elbe-
Feuerschiff wurde kürzlich der im letzten Jahr anciesetzte Be¬
wuchs auf über 15 000 Kilogramm veranschlagt . Solche Er¬
scheinungen sind natürlich von großem Einfluß sowohl auf
die Schiffsbelastung und den Reibungswiderstand als auch
aus die Haltbarkeit des Anstrichs und die Festigkeit der
Bodenplatten.

Letzte Nachrichten
Raubmordversuch an einer Greisin.

Berlin , 6. Jan . Einen furchtbarenKamps mit einem Räu¬
ber hatte im Norden Berlins am Freitag nachmittag die 80
Jahre alte Eastwirtswitwe Johanna Schwiederski zu bestehen.
Ein junger Mann , der angeblich ein Zimmer mieten wollte , war
in ihrer Wohnung erschienen. Als sie über Len Preis verhandel¬
ten, siel der junge Mann plötzlich über die Frau her und würgte
sie so lange, bis sie besinnungslos war. Die alte Frau wehrte
sich tapfer. Der Räuber durchsuchte in großer Hast die Woh¬
nung nach Geld und Schmucksachen. Dann flüchtete er.
Der Raubmord an der Hausangestellten Kruft aufgeklärt.

Geständnis des Italieners.
Köln, 7. Jan . Der des Mordes an der Hausangestellten

Margarethe Krust, die am Sonntag nachmittag mit 17 Messer¬
stichen in der Wohnung ihrer Herrschaft tot aufgefunden wurde,
beschuldigte Italiener Vinzenz Vaccelona, hat am Freitag abend
Ser Kriminalpolizei ein Geständnis abgelegt. Unter dem Druck
dauernder Verhöre gab er zu, den Mord verübt zu haben. Zu
diesem Mord sei er von seiner Braut Erna Schneider angestiftet
worden. Die geraubten Schmucksachen im Gesamtwert von 2500
Mark und 100 Mark in bar sind von der Polizei wieder beige¬bracht worden.

Calvin Coolidge 's
Nordhampton, 6. Jan . Der frühere Präsident Calvin Coo¬

lidge ist gestorben. Er wurde in seinem Heim von seiner Frau,
die vorübergehend abwesend war. tot ausgesnnden. Der Tod war
vermutlich bereits eine Viertelstunde vorher eingetreten. Seit
etwa 2 bis 3 Wochen hatte Coolidge unter einer Magenkrank¬
heit zu leiden. Als Todesursache wird eine Herzaffektion ange¬nommen.

Die Staatsanwaltschaft soll die „Atlantique " -Katastrophe
untersuchen.

Paris , 6. Jan . In dem heute nachmittag abgehaltenen Mi¬
nisterrat veranlaßte den Minister sür die Handelsmarine den
Justizminister, neben der bereits eingeleiteten technischen Unter¬
suchung über den Brand des Dampfers „Atlautique " auch eine
Untersuchung durch die Staatsanwaltschaft vornehmen zu las¬sen.

ImzgWe GMsl>NMWMi!M
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Paris , 6. Jan . Durch Gesetz und entsprechend : Verord¬
nungen des Präsidenten der Republik sind laut ,,Maiin"
der Kriegsminister und der Große Generalstab ermächtigt
worden , bestimmte neue Truppeneinheiten zu schassen, die
für die Befestigungsanlagen an der Ostgrcnze bestimmt sind.
Es handelt sich insbesondere um die Verstärkung von Infan¬
terie und Feldartillerie , die ständig in die Befestigungs¬
anlagen gelegt werden und gegebenenfalls für die Vertei¬
digung ihres Frontabschnittes eingesetzt werden sollen. Fer¬
ner sollen die Luftabwehrabteilungen von vier auf sechs
erhöht werden.

An dem sranzösisch-deutschm Grenzabschnitt wird diese
Reorganisation umfangreiche Aenüerungen in der Garnüo-
nierung der einzelnen Formationen mit sich bringen . Die
Verstärkung der an der Grenze stehenden Regimenter solle
durch eine Verringerung der Truppenbestände anderer Di¬
visionen erreicht werden . Die Umstellung werde wahrschein¬
lich zum 1. April durchgeführt sein.

Mrllembergische Landeslhealer
Großes Haus.  8 . Jan . Die Meistersinger von Nürnberg

G—11). Tk Hauptmiete C IS: Palestrina (7—11). — 11. StVB.
21: Die Boheme (8—10.18). — 12. 15: Cavalleria rusticana.
Paguacci (8—n. 10.30). — 13. Die Nürnberger Puppe . Sonne
und^Crde G—n.̂ 10.30). — 14. L 15: Rigoletto (7.30- g. 10). -

Kleines Haus.  8 . Jan . Dornröschen (4—6). — 8. Robbi-
son soll nicht sterbep (7.30- 9.30). — 9. Hauptmiete 616 : Zweier-
l« Maß (8- 10.30). - 10. StVB . 20: Der Arzt am ScheidewegG—10.30). — 11. Die endlose Straße (8—10.15). — 13. ci6:
Robmson soll nicht sterben (8- 10). — 14. Auswärtigen -MieleAbt. - Vorstellung: Rose Bernd (7.30- g. 10). — 15. Dorn-
röschen (4—6). — 15. Zweierlei Maß (7.30—10). — 16. V16rFlorian Geyer (8—10.30).

Liederhalle.  15 . Jan . 6. Symphoniekonzert. Oessentlicho
Hauptprobe (Solist: Willy Kleemann (11—1 Uhr). — 16. Jan.6. Symphoniekonzert (8—10).

In Tübingen.  12 . Jan . Zweierlei Maß (8- 10.30).

Sendefolge der Skullgarker Rundfunk M.
Sonntag , 8. Januar:

K.3S: Bremer Hafenkonzert . 8.15: Wetterbericht , Nachrichten, Gymnastik.
8.15—0.15: Hornguartette . 10.00: Violinsonaten . 10.30: Evangelische Morgen-
fcicr. 11.20: Quintett in ir .Dur von Anton Bruckner. 12.00: Konzert. 10.00;
Stund - des Handwerks : „Vorteil der Holzbauweise ". 13.25: Schallplatte ».
15.00: Jugendstunde . 10.00: Konzert . 18.00: Sportbericht . 18.15: Hundhar.
inonikamusik. 18.35: Aus dem Schaffen der Lebenden II . 10.30: Schallplatte ».
20.30: Wilhelm Busch zum 25. Todestag . 22.00: Sportbericht , Zeitangabe.
Nachrichten, Wetterbericht . 22.30: Theodor Etzel zum Gedächtnis . 22.50 - 2t .v»rNachtmusik.

Spork
Der Schwäbische Jugendskilag in Waldstetten wurde wegen der

ungewöhnlichen Schneeverhältnisse oder -Nichtverhältnissevom 6.
zunächst auf 15. Januar verschoben.

Fußball am Lrscheinungsfesk
Rotspiele: Stuttgarter Städtemannschaft — Wiener Athleten¬

klub 1:2. München — Vienna Wien 3:2. Heilbronner Stadt-
mannschast — Böckingen-Sontheim 4:3. Ulm — Ujpest Buda¬
pest 4:5.

llrelsllga : Kreis Hohenstaufen: Eislingen — SpV . Göppingen
1:5. Kreis Ulm: Söflingen — Olympia Laupheim 4:2.
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Hände! und Verkehr
Berliner Psundkurs, 5. Jan . 14,05 G., 14.09 B.
Berliner Dollarkurs, 5. Jan . 4,209 G-, 4,217 B.
100 stanz. Franken.: 16,44 G., 16,48 L.
100 Schweizer Franken: 81,04 G., 81,20 B.
100 östcrr. Schilling: 51,95 G., 52,05 B.
Dt. Slbl.-Llnl. 63,90, ohne Ausl. 7,55.
Privaidiskont : 3,875 v. 5z. kurz und lang.
Äkürtt. Silberpreis , 5 Jan . Grundpreis 37,80 .// d Kg.
Posischeckverlehr in Württemberg im Dezember 1852. Z?hl der

Posrscheckkunden Ende Dezember 41 589. Zunahme gegen Nonem-
bsr um 14. Von dem Umsatz z389 Mill . . // > sind 3l1 Mill. ,.L
bargeldlos beglichen worden. Im Ueberweijungsoerkehr mit dem
Ausland wurden 748 000 . ,7' umgesesit.

Neue Lupferpreisermühiguttg. Das amerikanischeKupscrkarkell
hat am Donnerstag eine ernenne Erinäü.igüiig des Sonderkonten
xentspreises um 0,10 Dollarcen.s je lb. cif e. ropälicke Düsen, vor¬
genommen, nachdem bereits am Lvrmg eine Ermäßigung von 5,20
auf 5,10 Dollarcents erfolgte.

Neue Hochdrucklokomotiven. In Berlin -Grunewald sind beim
Reichsbahnversuchsamt jetzt zwei Lokomotinnsubauten übernom¬
men worden, die später für die Schnellzüge Berlin—Homburg in
Dienst gestellt werden sollen. Die Neubauten führen die Gattungs¬
bezeichnung 04 und haben als Neuerung einen Kesicwruck von
25 Atmosphären. Die normale Fahrgeschwindigkeit wird 120
Stundenkilometer betragen. Die neuen Lokomotive!: sind Vier¬
zylinder-Verbundmaschinen, während die bisher grüßten Schnell-
zuasmaschinen 03 als Zweizylindermaschinengebaut worden .mW

Landwirkschasishilse in Amerika. Der Senat in Washington
hat einen Antrag des Senators Jones  angenommen , nach dem
die restlichen Baumwollbestände des Farmerbunds und der
Stützungsgesellschaft(350 000 Ballen) dem Roten Kreuz zu Wohl¬
tätigkeitszwecken überwiesen werden. Das Abgeordnetenhaus halte
dem Antrag bereits am 19. Dezember v. I . zugestimmt. Ferner
hat Jones das große landwirtschaftliche Hilfsprogramm des Aus¬
schusses für Landwirtschaftsfragen im Abgeordnetenhaus als Ge¬
setzentwurf eingebracht.

Wcberslreik in Lille. In Lille und Armentieres (Nordfranl-
reich) sind etwa 500 Weber in den Ausstand getreten, um gegen
dis Einführung besonders breiter Webstühle Widerspruch zu er¬
heben, durch die eine Personalersparnis ermöglicht werde:, soll.

Baumwollspinnerei Herbrechtingen. Am Mittwoch wurde dir
Zuschlagserteilung in Sachen Versteigerung Baumwollspin¬
nerei Herbrechtingen  erwartet . Der Kommissar, Bezirks¬
notar Seibold,  hat jedoch die Zuschlagserteilung für die Fabrik
wegen Untergebots gemäß Notverordnung vom 8. 12. 31 versagt.
Es wird deshalb ein zweiter Versteigerungstermin angesetzt, der
in den nächsten4—5 Monaten zu erwarten ist.

Zwangsversteigerung. Bei der Zwangsversteigerung der Wirt-
schuft und Metzgerei zur „Krone" inHorrheim,  OA. Vaihingen,
blieb H. Esich von Kleinsachsenheim mit 16 000 Meistbietender
-und erhielt den Zuschlag. Vor zwei Jahren kostete die Wirtschaft
noch 33 000 Mark.

Konkurs: Fa . I . Bertold Stein  in Crailsheim.
Vergleichsverfahren: Johannes Krug,  Inh . der Fa . Frz . Tav.

Angele, Kolonial- und Landesproduktengeschäft in Biberach.
Ingenieur Karl Morgenstern,  Stuttgart.
Zahlungseinstellung. Kleiderfabrik Müller u. hager,  Glad¬

bach-Rheindahlen. Verbindlichkeiten1 Million Mark.
Märkte

Skuttgarler Schlachkviehmarkt. 5. Jan. Dem Donnerstagmarkt
am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 5 Ochsen(un¬
verkauft 2), 3 Bullen, 24 (18) Jungbullen , 5 (2) Kühe. 90 (60)
Rinder, 154 Kälber, 368 (40) Schweine.
Ochsen:

ausgemästet
vollfleischig
kleischig
ger. gen.

Bullen:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

5. 1. 3. 1. Kühe: 5. 1.
26- 29 fleischig —

— 22- 25
20- 21

gering genährt
— 16- 18 Kälber:

feinste Mast- und
22—23 23—24 besteSaugkälber 30- 33
20—22 21—22 mittl. Mast- und

20- 21 gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:

25- 29
22—24

28—31 über 300 Pfd.23- 25 23- 26 240—300 Pfd. 39- 4020- 22 20—23 200—240 Pfd. 38—39

20- 24

160—200 Pfd.
120- 160 Psd.
unter 120 Psd.

35—37
33- 35
33- 35

— 15- 18 Sauen: —

3 1.
l4

8- 10

32- 35

26- 30
22—24

41- 42
44—42
38—41
36—38
34- 35
34- 35

27- 32

Bretten , 5. Jan . Vieh - und Pferdemarkt.  Angetrie¬
ben wurden : 3 Stiere , 2 gewöhnte Ochsen, 99 Kühe, 56 Rinder
einschl. Kalbinnen und 19 Kälber. Es kosteten: Stiere 110—120.
Milchkühe 160—280, Zuchtkühe 300—400, Kalbinnen trächtig 230
bis 300, Jungrinder 110—160 7L; Kälber, Lebendgewicht Pfund
30—35 -Z. Tendenz des Markts : Handel schleppend bei weiter
sinkenden Preisen.

Kiutlgarier Großmarkk, 5. Jan . In den Obst- und Gsmüse-
preisen ist keine Veränderung eingetreten. Die Butterpreise sind
weiter gesunken. Landbutter schon von 95 Z an bis 1,1 —, Zen¬
trifugenbutter 1,1—1,2 ./( . Molkereibutter 1,3—1,4 Marken-
.butter 1,35—1,5 .// d. Pfd . Eier  leichte 9—11, mittel 12—13,
schwere und trinkfrische 13,5—15 ck) d. St.

Gesunkene Preise. Die Gastwirtschaft zur „Krone" in Unter-
schmeien  in hohenzollern mit Scheuer, Stallung und Schup¬
pen zusammen mit einem weiteren angebauten Wohnhaus wurde
um die Summe von 10 000 Mark verkauft, welcher Preis etwa
einem Drittel der Versicherungbei der staatlichen Gebäudeversiche¬
rung gleichkommt. .

- D a g W e k k e r
Durck die Depression bei Island sind feuchte Lustmassen auf

das Festland vorgedrungen und haben leichte Niederschläge bewirkt.
Da aber der Hochdruck im Osten sortbesteht, ist für Sonntag nur
zeitweilig bedecktes uud in der Hauptsache trockenes Meter zu
erwarten.

und

Andrang zur Schlotzkapelle von Alt-Wicsloch
NM

MW

Aus der fernen und nahen ländlichen Umgebung strömen:
dauernd Menschen herbei . (Wir .entnehmen dieses Bild ' der neue--
sten Ausgabe der „Frankfurter Illustrierten ", die für 20 Pfg.
in der Buchhandlung Z a i s e r, Nagold erhältlich ist und eine
große Anzahl Bilder bringt , darunter das die Erscheinung zei¬
gende Ehrisiusbild ) .

„Tierrccht und Tierschutz".
Organ des Weltbundes zum Schutze der Tiere und gegen

die Vivisektion ", e B ., Abteilung Württemberg , Stuttgart -De¬
gerloch. Von der Zeitschrift ist Nummer 12 des 6. Jahrgan¬
ges erschienen. Sie enthält einen bemerkenswerten Aufruf
vcn Frau Math . Rempis -Nnst, Stuttgart , an die deutsche Frau.
Unter vielen hochinteressanten Beiträgen wird auch das Wir¬
ken von Professor Hans Much gewürdigt . Wichtig sind auch
die Ausführungen von Dr . med. Reymann , Frankfurt a. M.
gegen den Vivisektor Professor Rosenfeld , Breslau . Die Zeit¬
schrift, die darum den Kampf gegen die Vivisektion (bedeutet
die Vornahme von Operationen an lebenden Tieren ) ausgenom¬
men hat , ist wahrhaft als eine Kulturtat zu bezeichnen, die
nicht nur alle Tierfreunde unterstützen sollten, sondern alle,
denen am sittlichen Ausstieg unseres Volkes gelegen ist. Das
bringt auch H. Clemens im Leitartikel dieser Nummer zum
Ausdruck. Und solange es noch Menschen gibt , die so in der Güte
nach Vollendung suchen, lebt auch die Hoffnung noch!

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher uni
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W. Zaiser
Nagold . Bestellungen entgegen.

Gestorbene : Vckioua Depjenharl gev. Swuuv , 5l ^Nord¬
stetten / Margarete Züfle geb. Avemann, 38'/s Jahre^
Mitteltal / Michael Dölker, 76 I ., Obermusbach/
Jakob Haug, Schreinermeister, 68 I ., Herrenberg  /
Joh . Georg Motteler, Landwirt, 63 I ., Herrenberg  ,
Marie Hammer geb. Treiber, 70 I ., Wildbad / Frieda
Lörcher geb. Gerwig z. . Linde", Schömberg -Neuenbürg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Heute abend8 Uhr im Waldhornsaa!

Speech - Abend
Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
ist Pflicht. Gäste mitbringen! 45

18. 8 . v . ^ ? Ortsgruppe IVsguLr

Mindersbach , 5. Jan . 1933

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher An¬

teilnahme beim Hinschriden unseres lieben
Vaters, Schwieger- und Großvaters, Bru¬
ders und Schwagers

Jakob Gabel
Müller

die reichen Kranzsvenden und den erheben¬
den Grabgesang sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

I
W den G

Der Verein beteiligt sich
geschloffen an der Beerdi¬
gung seines Mitgliedes

Ernst Günther
Sammlung l/j.2Nhr

.Traube ". 45
Der Vorstand.

Montag
l .lö Uhr
„Traube"

Beerdigung
Ehrensänger E . Günther

Schöne, geräumige

2Zimmer-
Wohnung

(eventl. auch 3) samt Zu¬
behör, für sofort od.I .Febr.
gesucht.

Angebote unter Nr . 39
an den „Gesellschafter."

Mr einen a« S 4 Erwachs« « » besteh. Haush . nach
Michelstadt i. Odw . wird per
soso« ei« ordentl . fleißiges LIßOVTOk » !
Mstncht mit gute« Zeugnissen, welches in allen Haus¬
arbeiten erfahren ist und auch etwas in der Küche
versteht. Antr . m. Zeugnisabschrift ., Lohnanspr. u.
Lichtbild erbeten an Rechtsanwalt Wolf , Michel«
stabt i. Obw .. Erbacker Straße.Irelei»Ae ein In Me

vom ürgnbenba ^ e'
krsiv 5Vski rwiscbon dorrten unck Usilbuncki-
xon. Erstattung clor Kosten dis 100"/o- blonats-
tteitrsßs lür birmn und brau Zusammen kibi. 5.—,
Kinck« dis ru 20 Indien ll.VI. OVO. TVuknakme
bis 60 labre okne Untsisucdunx. Lcdreiben 8ie
2 «ecles öesuck deute nocd sn clis Gesckllttsstells
ster, VvNrsevvdl lirnalleolinose "LödliaKei»

lucAlî e Vertreter linclen doken Veräiens' .

biuxolä , 6. Januar 1933

l 'oües - HrlLeige
Verwandten, küeunüen unck Lekannten clie überaus

sckmerrlicbe blackrickt, ckak mein lieber biann, unser Auter
treusorZencier Vater, Lrucier, Ledtvaser unci Onkel

kirnst6 nntker
Hstrmuckermeislsr

nacb einer scbweren Operation, von 6er er sieb bieilunZ
seines Meistens versprach, beute krük im ^ lter von 61 ckalireu
sankt entscblaken ist.

In tiekem Oeick:
Oie Oattin : Lerla xed . lküdrer
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Ernst Günther.
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im Lokal. 44
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Mtzen
welches in allen Haus¬
und Gartenarbeiten be¬
wandert ist und Zeugnisse
aus nur guten Häusern
aufweisen kann. Angeb,
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„Gesellschafter".
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Zwei starke 41
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Kienle , Schweinehandlg.

^onatsnsns für'

Isclinik u . Inclustnis

>2 rsicsisllurtrierts bisst« unci
4 kostenlose köcbsr im öobr.

LsLUAsxrsis LLIr. 2.25 iw
Vierteljahr. Verlangen 8iv
hostsnlos krodshekt von 4er

LllMäig. Llliser, ktsgM

kkns
c!is lrslslii 't

unci vnlsnliäll!

4V-

^oiiMin ^ stvstvr

Samstag 8,15, Sonntag 2,15, 4 30, 8.15

Er und sein Diener
Großer Lustspiel-Tonfilm -Schlager
Es wurde viel und herzlich gelacht. Gehen
Sie nur hin und sehen sich die Sache an.
In der Hauptrolle Paul Heidemann-

Sowie Beiprogramm!
8üslbü»Irsllbv'iWM

Morgen Sonntag,  ab 3 Uhr
große öffentliche 38

Tanz-Unterhaltung
(Tanzkapelle Beck); wozu höflichst
Matzet _ vkr . . Lsitz

^urLllver/ärsiFcnöercikllnFin a//cn
/elte Dame Hertens ckerÎ ohac/i-^eitrcf>ri/t „fVeue/d/o</en" .
/el/es Ve/t ersc/reint in prnc/itlKee, v!e//l»'h(xer/IllsrtattllnF.

§c/hrtrc/>nellferet<ü'e besten.
Nreis pro Uskt 77 Uksnuig

Slälickig vorrätig uuü iw Vdonue -m-mt 2v dsri I>en
«inreo ckis Luelihs -nälilug

K . HV. Lsllsvr , stirsgolN

Eoasg. Souebvievjte
Nagold

am 8. Jan . (1. S n. Hxsch.)
Vorm . 9.45 Uhr Predigr

(Otto ) ; 11 Uhr in der Klein¬
kinderschule Christenlehre f,
Töchter. Erbauungsstunde i.
Bereinshaus abends fällt
aus wegen Altenkaffeenach¬
mittag des Ev . Volksbunds,

Mittwoch abend 8 Uhr
im Vereinshs . Bibelstunde,

Jselshauseu
9.15 Uhr Christenlehre

(Brecht), anschl. K G.D.
Freitag abend ^48  Uhr

Bibelstunde.

RrthoW.Gottesdienste
(Ev. Freikirche, Kirchstr. II)

Nagold
Sonntag 8. Jan ., öorm.

9.30 Uhr Predigt (Pflüger ),
11U . Sonntagsschule , abds.
7.30 Uhr Predigt.

Mittwoch , abends 8 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag abds . 7,30 Uhr

Gesanggottesdienst.
Von Montag bis Freitag

je 8 Uhr abends Evangeli¬
sationsvorträge (Prediger
Pflüger ).

Haiterbach
Sonntag 2 Uhr Predigt

(Pflüger ).
Freitag 8 U . Bibelstuude.

Jselshause«.
Dienstag 8 U. Bibelstunde.

Kat-. Gottesdieaste
Sonntag , 8.Jan . (Fest der

hl. Familie ) 6 - 7 U. Beicht¬
gelegenheit . 7.30 U. Gottes¬
dienst in Rohrdorf , 9 Uhr
Predigt und deutsches Amt
in Nagold , 2 Uhr Andacht.

Montag , 9. Jan . 7.30 U.
Gottesdienst in Altensteig,
2 .30 Uhr Versammlung des
Kath . Frauenbundes.

Freitag , 13 . Jan . 8 Uhr
Gottesdst . in U.Schwcmdors,
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Seit e 7 — Nr.  3 _ _

Heilige Liebe
Mitten im Wald , auf halber Höhe zu den Bergen stand

zwischen uralten Föhren ein kleines, einfaches Blockhaus.Lick lag der Schnee aus dem Dach und aus den Bäumen,
Dick verschneit waren Fenster und Türen , als ob keine le¬bende Seele im Haus wäre . Einsam lag es im weihen
Schweigen des Waldes.

Langsam , wie unabwendbares Schicksal, zogen die
Schatten herauf , woben geheimnisvolles Dämmern zwischen
Himmel und Erde . Durch den Wald ging ein geheimnis¬volles Wehen , als flüsterten und raunten die Bäume mit¬
einander . Die älteste der Föhren bog ihr schneeschimmern-ves Haupt zur zweiten hinüber : „Die Hütte schläft nicht,und es ist doch Zeit !"

Eine junge Föhre schüttelte wißbegierig Schneeflocken
von den Zweigen : „Die Hütte schläft! Was meint ihr da¬mit ?"

Der alte Baum sah lange auf den jungen hinunter:So höre zu: Siehst du dort hinten den Schneegipsel der
Marmolata ? Dort oben herrschte einst König Eisbart . Er
regierte über ein Volk, das wohl menschenähnlichwar . aberlein Herz besah. Glücklich waren sie darum zu nennen , denn
weder Liebe noch Hah, weder Freud noch Leid berührtesie. Anders war nur die stolze Königstochter, die in ihrer
jungen Brust ein feuriges Herz trug . So kam es, dah, alsder König starb, sie dem Thron entsagte und zum Entsetzenihrer Untertanen einem Menschen folgte. Aber nicht um¬
sonst singen die Dichter von der Liebe Leid. Eines Tages
kehrte das Königskind heim, von Mann und Sohn verlas¬
sen. Kehrte zurück in die stillen heimatlichen Berge . Siehatte kein Herz mehr ! die Menschen hatten es ihr mit Spottund Hohn herausgerissen . Darum setzten ihr die Bergbe¬
wohner die lichtschimmernde Krone aufs Haupt upd grüß¬
ten ihre Königin . Da sitzt sie nun in einer gewaltigen,
weihen Halle aus Eiskristall , auf einem Thron aus Eis¬
diamanten . Ihr Antlitz ist schön, kalt und klar wie die
Luft  über den Gipfeln und Zacken. Aber ihr Auge blickt
seelenlos und leer hinaus in unendliche Fernen . Weder
Freude noch Liebe oder Leid rührt sie mehr. Den eigenenSohn , der in jäh erwachter Liebe zu ihr hinaufgestiegen
— rih vor ihren Augen eine Lawine in den Abgrund.Sie hat nicht geweint und nicht gelächelt -- sie hat jalein Herz mehr. Nur in der Nacht, in der Jesus geboren,wird ihr totes Herz noch einmal lebendig. Dann steigt sie
hinunter ins Tal . hier zu dieser Hüte, und sinnt und weint
ums Vergangene und Verlorene . Und weint um ihren un¬
glücklichen Sohn . . ."

Die alte Fichte schwieg. Nur der kalte Abendwind
raunte durch die Wipfel.

Da schwebte vom Gipfel der Marmolata eine Frau
hernieder . Langsam und müde ging sie herunter , wo Baum
und Strauch standen. Ein weißes Gewand umhüllte denedlen Körper , ein weißer Schleier bedeckte das lange , schwar¬
ze Haar . Aus dem bleichen Gesicht leuchteten sehnsüchtig
große Augen von jener mystischen Farbe , die der Himmeloft zeigt, wenn die Sonne untergegangen.

Wo sie ging, war es, als flüsterten die Felsen einen
Gruß . Der Wind hob die Enden ihres Schleiers empor, daßer wie ein Königsmantel hinter ihr her wehte. Ehrfurchts¬
voll neigten die alten Fichten ihre Wipfel und der nieder¬stäubende Schnee haftete wie Tränen auf dem Kopf der i
Wandelnden . Einer Träumenden gleich schritt sie zur Hütte >
und hob die Hände empor, die wunderbar beseelten Hände, s
Als sie die Tür berührte , sprang sie auf . Heller Feuerschein
loderte ihr vom Herde entgegen. Im Luftzug schwankte leise
ein schwebender Enget von der Decke, der in den Händeneine rote Kerze hielt . Die Frau trat ein . Langsam schloß
sich die Tür . Zum Herde irat sie und hielt einen Augen¬
blick die schmalen Hände über das Feuer . Dann entfachtesic daran einen Spahn und entzündete mit träumender
Bewegung die rote Kerze, als hätte sie dies schon oft ge¬tan . Ein warmer Glanz verbreitete sich im Zimmer , warf
einen weichen Schein auf das schöne Antlitz der Frau , die
jetzt wie lauschend unter der Kerze stand, die linke Handans Herz gepreßt. Schritte näherten sich. Jählings wurde ^die Tür aufgerissen. Auf der Schwelle stand ein Mann,dem das graue Haar in das kühne, edle Gesicht hing . Als
er die Frau unter dem schwebenden Engel erblickte, prallte
«r zurück und starrte sie an wie ein Gespenst. Sie aber
streckte die Hände nach ihm aus , und ihse geheimnisvollDunkle Stimme rief in sehnsüchtiger Liebe seinen Namen:
„Enzio, Enzio, kommst du endlich?"

Als er ihre Stimme hörte , erwachte er aus seiner Er¬
starrung . Er sank vor der Gestalt in die Knie . Mit wehem
Lächeln strich sie zärtlich über sein Haar , flüsterte von ver¬
gangenen Dingen , in den Wald hinaussehend , der weiß und
schweigend vor ihnen lag . . . „Nun kamst du doch wieder,
Liebster, nun bist du wieder mein . Wie damals kamst du
Den Wald herauf , als wir uns das erste Mal sahen. Damalsmar dein Haar noch braun , damals warst du jung , da¬mals . . ." Eie verstummte, Tränen glänzten in ihren Au¬
gen. Er aber hob den Kopf: „Christalla , vergib mir !"

Sie lächelte auf ihn hernieder , das Lächeln der Frau,
Die unendlich gelitten , überwunden und doch nicht verges¬sen: „Mein Herz schlägt immer noch f.ür dich, meine Liebe
gehört für alle Ewigkeit nur dir . . ."

Da sprang er auf , zog sie an seine Brust : „Du mein
Liebstes . . ."

„Horch", sagte sie, hob mit glücklichem Lächeln dieHand . Aus dem Tal hallten die Weihnachtsglocken feier¬lich und wuchtig empor.
„O, horch Enzio, unsere Glocken. — Wie damals !"
„Weißt du noch die Worte , die ich dir damals sagte?"
Sie lächelte wieder, aber anders jetzt, voll von süßer

Erinnerung erster Liebe : „Christ ist geboren , so sprachst
du. Und als ich dich fragte , wer ist Christ ?, da sprachst du:die Liebe !"

„Alles weißt du noch", sagte er innig.
„Ich liebe dich ja ", flüsterte sie, sich an ihn schmiegend.
Wieder hallte Elockenton dirch den Wald . Christalla

und Enzio lauschten, als sollten sie ihn nie mehr hören.Langsam begann es zu schneien. Enzio schloß die Tür . Nunsaßen beide am Herd, sahen sich glücklich an , einer dem an¬
deren die Erinnerung , die vergangenen seligen Stunden
aus den geliebten Zügen lesend. Als ihre Hand in scheuer
Liebkosung über seinen Arm strich, hielt er sie fest, sie langebetrachtend.

„Es ist deine liebe Hand von einst, und dennoch ist sieso anders . Wovon ist sie so blaß , so sehr blaß ?"
„Von den Tränen , die ich um dich geweint " , sprach sie.„Und wovon ist sie so matt , so müde".
„Sie ruhte des nachts auf meinem kranken, blutenden

/ Skizze von Walter Hagen.

Herzen, als du der fremden Frau aus dem Tale deineLiebe schenktest, als mein Kind mich verließ . . ."
„Deine Fingernägel sind ja abgebrochen. Sag , woher ?"„ . . . Das war , als die Könign der Marmolata eine

Schneelawine vom Gipfel sandte, um einen Menschen in
den Abgrund zu stürzen. Weihnacht wars damals . . ." Dahorchte Enzio auf . Mechanisch wiederholte er : „Weihnachtwars . . ."

„Da stieg ich in den Abgrund hinab und grub mitmeinen Händen den Toten aus dem Schnee . . ."
Der Mann riß sie hoch, schrie sie verzweiflungsvoll an,

ihren zarten Körper zusammenpressend: „Wer war derTote ?"
„Mein Kind , mein Kind !"
Ein mächtiges Rauschen ging durch den Wald . Es war,

als klopfte jemand leise gegen das Fenster . . . Weit drun¬ten im Tale schlug irgendwo eine Uhr Mitternacht.
„Unser Kind — unser Sohn . . .?" . murmelte Enziomit brechender Stimme . Aus seiner mächtigen Brust brach

herzerreißendes Schluchzen. Aufstöhnend schlug er beide
Hände vors Gesicht. Als er die Augen wieder hob, taumelteer zurück. War das Christalla , die da vor ihm stand. Siewars . Nur daß auf ihrem schwarzen Haar , über das er
so oft zärtlich gestreichelt, eine glitzernde Krone sich hobund ihr einst so geliebtes Antlitz kalt und starr wie Marmorwar und ihre Äugen ihn regungslos , herzlos , mit ertöten¬der Kälte anblickten.

„Christalla !", schrie er auf.
Sie schüttelte ernst das Haupt . „Einen fremden Na¬men nennst du mir . . ."
„Er stürzte zu ihren Füßen nieder , flehte und bettelte:

„Christalla , Christalla ! Verlaß mich nicht! Jetzt nicht, wo
nach Sünde , Reue und Kampf ich dich endlich wiedergefun¬den nach dreißig langen Jahren der Qual . Ich habe ge¬
sündigt an dir . ich weiß es, und die Sünde hat sich furcht¬bar an mir gerächt. Wie du mit dem Kinde flohest, hat
cs begonnen , wie den Sohn ich zu mir rief , das einzigenahm , was du besaßest, ließ es mir keine Ruhe mehr . Und
als er auszog, um dich zu suchen, dich, seine Mutter , dieer verlassen und als er dann nicht wiederkam - Frau.
ich habe gebüßt ! Wende dich nicht ab. Weißt du nicht mehr,wie ich dich in meine Burg heimholte ? Frühling wars.In den Bäumen und Sträuchern zwitscherten die Vögel.
Sonnenlichter brachen durchs Geäst. Grünes Moos deckte
freudig den Boden . Wir Leide aber schritten eng anein¬
andergeschmiegt aus der Höhe hinab ins Tal ."

Das Antlitz der Frau blieb unbeweglich „Du sprichst
von Zeiten , die vergangen sind. Was klagst du ? DeinenWeg hast du selber gewählt . Meinen — hießest du mich
gehen !"

Er sprang auf , stellte sich mit ausgebreiteten Armenvor die Tür . „Ich lasse dich nicht."
Aus der Gewalt seiner umklammerten Hände löste

sie sich durch einen Blick. Sie wandte sich zum Gehen. „Das
hättest du vor dreißig Jahren sagen sollen, als du mich von
dir stießest und mir mein Kind nahmst . . ."

„Er zog aus , dich zu suchen."
Eisiges Lächeln überzog ihr Gesicht. Du irrst . Ich ries

-hn zu mir!
„Er stürzte in den Abgrund . . ."
„Die Lawine riß ihn hinab !" . .
„Weshalb riefest du ihn ? Nun ist er tot —"
„Nun ist es ganz mein", entgegnete sie ruhig.
„Du hast kein Herz !", schleuderte er ihr ins Gesicht.
Ihre Augen , kalt , wie kristallisiert , glitzerten ihn an.

„Mein Herz? Als ich von meinen Bergen niederstieg, dem
Ritter Enzio als Weib zu folgen, da schlug es in meiner
Brust . Und als ich zu den Gletschern wieder Hinaufstieg,hatte der Ritter mir es entrissen. Nun bin ich frei von dirund deiner Liebe !"

„Wer bist du ?", schrie er in ahnungsvollem Grausen.
„Die Königin der Marmolata !"

Der gute Neunzehnhundertdreitziger
Ich hatte meinen Freund Rudolf schon lange nicht mehr ge¬sehen. Nun saßen wir im Cafe zusammen und wie immer, spracher von den guten Dingen dieser Erde, auf die er sich verstand wie

selten einer. Er war Kunstmaler. Manche Reise hatte er gemacht,um einen guten Wein an Ort und Stelle zu trinken, und er wußte
Bescheid in den Gasthäusern der ganzen Welt, erzählte, daß manhier die besten Forellen bekäme und dort eine Wirtin lebe, diedas raffinierteste Beefsteak bereiten könne. Als wir uns trennten,lud er mich für den kommenden Tag zum Abendessen ein undmit besonderer Bedeutung sagte er, er würde mir einen vor¬
züglichen 1930er vorsetzen.

Wir saßen in seiner geschmackvollen Junggesellenwohnung, und
ich harrte des 1930ers, der da kommen sollte. Ich will Ihnennicht den Mund wässerig machen mit den guten Dingen, die uns
aufgetischt wurden. Aber wo blieb der 1930er? Ich ermahnteRudolf an sein Versprechen. „Warte nur, kommt schon", sagte er
geheimnisvoll. Das Essen war vorüber und der 1930er war nochimmer nicht erschienen. Wir saßen im Arbeitszimmer und nah¬men den Kassee ein. Da sagte Rudolf unvermittelt : „So , jetzt
sind wir soweit!" Mit diesen Worten ging 'er an einen alten,großen Barokschrank, dem er eine Packung aus Bastgeflecht ent¬nahm. Rudolf öffnete sie und reichte sie mir hin. „Ja , du wolltestmir doch einen 1930er vorsetzen?" — „Ist es ja auch. Das ist ein
Villiger-Stumpen aus den hervorragenden Tabaken der 1930erErnte ." „Weißt du," fuhr Rudolf fort, „genau so wie der Wein,
ist auch der Tabak von der Witterung und Sonne abhängig, undwie beim Wein gibt es gute und schlechte Jahrgänge . Die Ken¬ner wissen das. Auch Rheinwein und Rheinwein ist ein Unter¬schied, ebenso ist Tabak ein weiter Begriff. Nicht nur die Her¬
kunft ist von Bedeutung: wielmehr kommt es noch auf den Distrikt,ja sogar auf die Lage des einzelnen Ackers an, auf dem der Tabakwächst. Siehst du, ich bin ein begeisterter Billiger - Stumpen-Raucher geworden. Da habe ich den guten Jahrgang , der mir
paßt ." Er schnupperte an seinem Stumpen wie ein Weinkenneran einem gefüllten Glas. „Als eingefleischter Raucher, der früherviele Jahre auf Cuba wohnte, habe ich herausgefunden, daß indiesem simplen Stumpen, der so bescheiden und unscheinbar ge¬
packt ist, sogar echte Havanatabake mitenthalten sind."
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Da siel Enzio stöhnend auf die Erde nieder . Sie aber
schritt über seinen Leib hinweg . In den Wald hinein . Em¬
por zu den Gletschern. ^

Wieder ist es Weihnachten . Es dunkelt.
Der Schnee fällt genau so langsam , fo lautlos und

gleichmäßig vom grauen Himmel wie vor Jahren . Er fälltwie ein wehmütig schöner, trauriger Gedanke herab . Es
ist wunderbar , dieses lautlose Rieseln . Weihnachtsschweigen.Aus dem Blockhaus fällt ein Heller Lichtschein. Am
flackernden Feuer sitzt zusammengekauert ein Eremit . An
der Decke, wo einst der Engel hing , sieht man ein schweben¬
des Kruzifix . Der Eremit starrt in die Flammen . Er träumt
von Frühling und Frieden , von einem schwarzhaarigenWeibe und einem blonden , blauäugigen Buben . Das alles
war vorbei . Verlorene Liebe bringt nichts zurück. Dennoch
ist ihm, als ob eine Stimme ihn rufe . . . Da steht er aus.
ergreift den Wanderstab und will gehen. An der Tür wen¬
det er sich noch einmal . Zum letztenmal grüßt er die Hütte,aus der er sich einst einmal sein Glück geholt. Das Feuer
auf dem Herd glutet in sich zusammen. Regungslos häng:das Kruzifix , wie wenn es Wache hielte . Da geht der Alte

Seine Linke umklammerte eine halb heruntergebrann¬
te rote Kerze. Er steigt empor zu den Bergen . Immer hö¬her hinaus . Der Stimme nach, die ihn ruft , wie sie einst
seinen Sohn gerufen . Längst ist der letzte Strauch , der letzte
Halm hinter ihm geblieben. Ueber Schneefelder geht seinrastloser Fuß . Jäh abfallende Schluchten überklimmt er,
steil anstrebende Grate . Immer höher und höher steigt er
hinauf . Bis er sich in Gletschern verliert , in Eishallen sichverirrt . . . .

Plötzlich steht er vor einer mächtigen Eiswand , die
durchsichtig und klar ist. In einer bläulichen, geheimnis¬voll großen Halle erblickt er aus einem kristallenen Thronein schwarzhaariges Weib , das ihn regungslos ansieht . Da
pocht der Eremit an die Wand : Oefsne, Christalla , öffne,Königin der Gletscher! Die Stunde ist da . Oefsne !"

Aber die Wand öffnete sich nicht. Die Gerufene bleibt
regungslos und starr . Der Alte hebt die rote Kerze: „Kann
nichts dich erweichen, taltes Herz, kann nichts dich beleben?
Auch nicht die Kerze, die wir einst gemeinsam entzündet:die Liebe?

Er preßt die Arme und den Körper ans Eis , als wäreer daran gekreuzigt. In letzter Bitte ruft sein Herz, in demdie Liebe noch nicht verglüht : „Jesus , König der Liebe !"
Da dröhnt mächtiger Glockenschlag durch die Halle, ein

unablässiges Läuten , mahnend und doch verheißend . Eine
klare Stimme singt von der Höhe : „Christ ist geboren,Halleluja !"

Hinter dem Eremiten wird es licht und klar . Ein
blondes Kind schreitet zu ihm her, trägt in der Hand einehohe, rote Kerze, deren brennendes Licht einen Glorien¬
schein um sein Haupt webt . Mit barmherzigem Lächeln
neigt es seine Kerze der erloschenen des Eremiten zu und
eine hoch brennende , unendlich reine Flamme entzündet sichdaran . Mit erlösender Stimme ruft das Kind : „Weih¬
nacht, Weihnacht ist es. In der Liebe geboren , um ewigzu sein . . ."

Splitternd bricht die Mauer nieder . Mit auszestreck-ten Händen , wie ein Blinder läßt sich der Alte zur Könll
gin führen , in deren Augen sehnsüchtiger Glanz leuchtet.„Enzio . . .", flüsterte sie.

Stumm sinkt er vor ihr in die Knie . Sie nimmt mit
zitternden Händen die Kerze und stellt sie zu Häupten des
Thrones . Da wendet sich das Kind . Ferner und ferner
wird der Schein seiner Kerze. Ueber seines Hauptes Schei¬tel erglüht ein Stern in seltener Pracht.

. Müde sinkt Christalla aus den Thron zurück. Enzion
neigt das weiße Haupt tief vor ihre Füße . „Nun habe ichheimgefunden ", sagt er leise, „nun kann ich ruhen . . ."

Mit seligem Lächeln legt sie ihre Hand auf seinen
Kops. Und wie er ausblickt, an ihre Knie gelehnt , siehter Tränen über ihr blasses Gesicht rinnen.

„Du weinst, Christalla ? O. du weinst ! Nun hast dualso wieder ein Herz . . ."
„Mein Herz. . ." Sie lächelt unter Tränen . IhreAugen versinken ineinander bis auf den Grund der Seele.

Leiser und leiser vertönen die Glocken. Wie Harfenspielund Knabengesang verklingt es fern — immer ferner . .
Unverlöschbar flammt ruhig und hell das Licht ,derroten Kerze, die roten Wachstropfen rollen über das schim¬

mernde Eis , wie das Herzblut einer großen, heiligen Liebe.

Witzecke
Ersatz '

„Der Geschwindigkeitsmesser in deinem Auto ist ja entzwei!Wie kannst du denn ohne ihn die Geschwindigkeit probieren ?"
„Ganz einfach! Bei einem Tempo von 30 Kilometer klap¬pert die Kühlerhaube , bei 40 Kilometer die Lampen , bei 50 die

Windschutzscheibe und bei 60 mein Gebiß." (Lust. Vl .j

Milderung.
„Warum hast du dich denn mit deinem Schneider wegen desPreises herumgeftritten , du bezahlst ihm ja doch nie den An¬zug."
„Ich bin eben nicht gewissenlos, der arme Kerl soll nichtmehr Geld verlieren als er unbedingt muß."

Plänkelei.
Dame (zum Maler ) : „Womit mischen Sie eigentlich IhreFarben ?"
Maler (grob) : „Mit Verstand !"
Dame : „Aha , jetzt kann ich mir denken, weshalb Sie Minia-iurmaler geworden sind!"

Aus einem Vorträge.
". . . Während man diesen Artikel jetzt nur in größerenFabriken herstellt , wurden früher die Zuchthaussträflinge mitseiner Anfertigung betraut , wie manchem von ihnen , meineHerren , aus Erfahrung bekannt sein wird ."

Unter Freundinnen.
Elly : „Paul hat mir sein Herz geschenkt." ,
Dora : „Geh' mal vorsichtig mit um : denn vorige Wochesagte er mir , ich hätte es ihm gebrochen".

Penibel.
„Här 'n Se , Müller , hier haben See een J -Binktchen ver¬

gaß'» , machen Se 's mal sälber hin , damit ' s dieselbe Hand¬schrift bleibt !"

In der Sprechstunde.
Patient: „Ich habe wirklich nichts mehr zu fürchten, HerrDoktor?"
Arzt : „Wer von mir entlassen wird , hat nichts mehr zufürchten !"
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Jägers Kriegsverrat
Nachspiel in England ? -"

Das Leipziger Zuchthausurteil , durch das der Kriegs»
verrat des deutschen Ueberläufers August Jäger  gesühnt
worden ist, hat , wie die „Köln . Ztg ." berichtet , namentlich
in England ein bemerkenswertes Echo hervorgerufen . Jäger
hat Mitte April 1915 das Bevorstehen eines Gasangriffs
verraten . Wie in der Begründung des Leipziger Urteils
hervorgehoben wurde , hatte dieser Verrat insofern keine
schädlichen Folgen , als an der französischen und englischen
Fronr keinerlei Gegenmaßnahmen  getroffen wur¬
den , um den Gasangriff abzuwchren . Las Gas konnte
infolgedessen feine volle Wirkung tun , und die französischen
und englischen Verluste waren sehr erheblich . In England
wird in einigen Zeitungen verlangt , daß man die für die
Unterlassungssünde verantwortlichen militäri¬
scher , Vorgesetzten noch jetzt zur Verantwor¬
tung ziehe,  wie ja auch der deutsche Ueberläufer nach¬
träglich noch seine Tat büßen müsse. Inwieweit dieser Feld¬
zug zu einer Aufrollung der ganzen Frage führen wird,
muß abgewartet werden.

In der amtlichen englischen Kriegsgeschichte findet sich
folgende Darstellung , die auf einen französischen Frontbericht
vom 30. März 1915 Bezug nimmt , während der Verrat
des deutschen Ueberläufers vierzehn Tage später erfolgte.
„Nach Gefangenenaussagen des 15. Korps " , so heißt es in
dem englischen Bericht , „befinden sich in der Nähe von
Zille beke  längs L?r ganzen (deutschen) Front Vorräte
von eisernen Zylindern,  die in bombensicheren Unter¬
ständen unteraebracht sind. Luc enthalten ein G a s . das den
Feind bewutzlios machen und vergiften soll. Man hat bis
jetzt davon noch leinen Gebrauch gemacht , aber die Pioniere
sind bereits instruiert  worden , wie sie mit dem Gas
umzugehen haben . Der Zylinder wird aus den Boden ge-
gclegt , mit der Spitze gegen den Feind . Er wird geöffnet,
indem man den Verschluß entfernt . Das Gas entweicht in¬
folge seines eigenen Drucks und bewegt sich auf dem Boden
vorwärts . Soll das Gas für den Angreifer ungefährlich
sein, so muß ein günstiger Wind  wehen . Die Pioniere
sind mit einer Schutzmaske versehen ."

Die Franzosen und die Engländer waren also schon Ende
März über die drohende Gefahr unterrichtet . In der amt¬
lichen englischen Kriegsgeschichte wird der vorstehend wisder-
gegebenen Schilderung hinzugefügt : „Wie es scheint, sind
aus der Warnung keine Folgerungen ge¬
zogen morde  n ."

Vierzehn Tage später wurde dann die Warnung durch
den Verrat des Ueberläufers Jäger  erneuert . In dem
Bericht , den die Engländer damals über die Aussagen des
Ueberläufers erhielten , heißt es : „Die Deutschen hüben die
Absicht, einen Gasangriff zu unternehmen . Zu diesem
Zweck find längs der Front des 26. Korps Batterien
von je zwanzig G a s .z y li n d e r n auf se vierzig Meter
Frontlänge ausgestellt worden . Der Angriff ist bis zum Ein¬
tritt günstiger Windverhältnisse verschoben worden ."

Der englische General,  der den Bericht weiterleitete,
fügte ihm hinzu , er glaube nicht  an die Wahrheit der
Mitteilung . Der deutsche Ueberläufer habe auf näheres Be-

IU vkk WOLttc Ikttkklkirc »!
kostst riur kb/j. 1.20 urict ksl un-
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fragen eine so genaue Kenntnis ' der deutschen Stellung a i
den Tag gelegt , daß Mißtrauen geboten sei. Mau muss-
zu dem Schluß kommen , daß der deutsche Ueberläufer
eigens zu der feindlichen Front h i n ü b e r g e f chi ckt wm
den sei, um den Gegner i r r e z u f ü b r e n . Die englisä
Heeresleitung gab einem englischen Fliegergeschwader ab ' "
doch den Auftrag , die deutsche Front aus das Vorhandensei ,
besonderer Angrisssabsichten zu beobachten . Als die eng¬
lischen Flieger nichts Verdächtiges entdecken konnten . gr '>
der englische General Plumer  die Warnung an die in
Betracht kommenden englischen Frontstellen zwar weite .
fügte aber hinzu , er stehe nicht für die Richtigkeit ein.
Infolgedessen unterblieben an. der englischen, wie übrigens
auch an der französischen Front alle Abwehrmaßnahmen.

Wie die amtliche englisch? Kriegsgeschichte feststellt, sind
damals über den drohenden deutschen Gasangriff keine:
lei Berichte nach London  an das Krieasministeriuw
geschickt worden . Infolgedessen konnte auch für die An¬
fertigung von Gasmasken keine Sorge getragen werden . Di-
Warnung wurde vergessen , und als der Gasangriff erfolgst
kam er den Engländern und Franzosen vollkommen üt >» r.
raschend.

Allerlei
Oderommrrcgus neues Lvwl im Sahr 1S3Z. Zur Er¬

innerung an das Pestjahr 1683, dem die Oberammergaue .'
Passionsspiele ihre Entstehung verdanken , bringt Oberam¬
mergau 1933 eine Vorgeschichte der Spiele zur Aufführung.
Die Idee stammt vom Bürgermeister von Odsrammergau.
Der fränkische Dichter Leo Weismante ! hat die Ausarbe -
tung übernommen . Das Passionsspiel selbst wird 1931 ad:
große Jubilüumsaufführung gespielt . Weismantels Vor
spiel wird auch 1934 — als Auftakt der Passionsspiele —
aufgeführt werden.

Ein Steinadler gefangen . Unweit der Commener Bauern-
Mühle bei Wehlen an der Mose ! entdeckte ein Landwi ' t

_ _ _ _ Sametav , den 7. Januar 1933.

einen mächtigen Vogel , der wegen einer Schwingenverletzuna
aktwnsunfahig war . Er fing das Tier und übergab es
einem Jagdpächter , der feststellte, daß es sich um einen
Steinadler handelt , der vermutlich einem Zoologischen Gar¬
ten entflogen ist.

Ambau der Obern Skadk Bergamo . Mussolini Hot den
beschleunigten Umbau der alten Obern Stadt Bergamo an¬
geordnet . Es handelt sich um die Beseitigung alter Wohn¬
häuser ohne Kunstwert , die unter der venezianischen Herr¬
schaft im engen Raum hinter der Stadtmauer erbaut wur¬
den , um Flüchtlinge aus der Umgebung aufzunehmen Die
gesundheitlichen Einrichtungen dieser bis allst Stockwerks
hohen alten Mietkasernen sind so mangelhaft , daß die Sterb¬
lichkeit in der Obern Stadt 28 vom Tausend beträgt aeaen
15 in der Untern Stadt.

Familiendrama . Gegen den 49jährigen Molkereibesitzer
Dessin in Berlin -Wittenau sollte am Mittwoch das Konkurs¬
verfahren eröffnet werden . In der Frühe fand man ihn im
Garten seines Anwesens erschossen und erhängt vor . Im
Haus lag der 20jährige Sohn erschossen tot im Bett , der
13jährige Sohn war durch einen Kopfschuß schwer verletzt.
Frau Dessin wurde in der Küche neben geöffneten Gas¬
hähnen mit schwerer Gasvergiftung , aber noch lebend auf-
gesunden.

Strenger Winter in Portugal . — Lehrerin von Wölfen
zerrissen . Infolge der Kälte sind nach Meldungen aus Por¬
tugal dort die Wölfe vor Hunger aus den hoch gelegenen
Wäldern in die Tiefe gekommen . In Valpaces haben sie
eine Lehrerin zerrissen , deren Leiche nur noch an den Ueber-
resten ihrer Kleider erkannt werden konnte . In den Tälern
der Sierra de Estrella haben die Wölfs Viehherden über¬
fallen und zahlreiche Schafe und Rinder getötet . — In Lissa¬
bon hat ein starker Schneesturm zahlreiche Dächer abgedeckt
und Bäume entwurzelt.

Zeilschrijlenschau
Tempo der Weltgeschichte. Ein Türke , der zehn Jahre nicht

in seiner Heimat war , würde sie heute kaum wieder erkennen.
In wenigen Jahren har Kemal Pascha nicht nur dem Land,
sondern auch dem Menschen ein neues Gesicht und ein neues
Gepräge gegeben. Im Größten wie im Kleinsten , im Aeutzer-
lichen wie im Geistigen wurde sozusagen alles auf den Kopf
gestellt. Eine Reform löste die andere ab : mit einem Feder¬
strich verschwand das Sultanat , das Kalifat , der altehrwürdige
Fez wurde verboten , der Harem aufgelöst , die Frau dem Manne
gleichgestellt, von heute auf morgen das schweizerische Gesetzbuch
an Stelle der alten religiösen Gesetze, die lateinische Schrift
an Stelle der türkischen gesetzt. Hand in Hand damit ging die
äußerliche Umwandlung des Landes : Kemal Pascha gab ihm
neue Häuser , neue Straßen , neue Fahrzeuge , neue Gewänder,
neue Grütze, neue Schulen einen Ueberklick über alles , was
dieser Alaun , der sich nebenbei auch eine neue Hauptstadt zu¬
legte , zuwege brachre und wie er die „Revolution von oben"
vollzog, gibt ein ausgezeichneter Bilderartikel „Tie neue Tür¬
kei" im neuen Heft der Münchener Illustrierten sNr . 1) .

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher unV
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 . W. Zaiser.
Nagold. Bestellungen entgegen.

Stadtgemeinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11. Jan . 1833
stattfindenden 1263

Dieh - und Schrveine -Markt
ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilich. Bedingungen sind
einzuhalten. Die Schweinehändler haben bis zur Vor¬
name der tierärztlich. Untersuchung der Schweine bei
ihren Körben und Kasten zu bleiben, welche zuvor
nicht geöffnet werden dürfen.

Bürgermeisteramt : Gähner.

Je « oerehri . GemMenemlUiungell
empfehlen wir die Broschüre:

Gemeinde md Weitsmt
in der

Praxis.̂ ^ 7"
Für 90 xZ vorrätig bei

G. w Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Nede Nacht ei» Stück Raubzeug in de«Falle. Benutze» Sie
»eia « überall de»«rzug«e ,

«aulueoü-Mllerlliiü
Patentamt Nr. 374K93 und Nr. 102891 Warenzeichen geschützt.
Zieh» bi« 3 Kilometer alles an. Fr . GschwandlekLandvier liNS
schreibt: Fange seit 3 Sabre» nur mit Ihrer Witterung und
K« Heu«, 174 Füchse, 32 Marder. 32 SUiffe erbeutet, alles
staunt darüber. Haas SriNZeM schreibt:

Diesen Winter 37 Marder, 52 Iltisse mit
Ihrer Witterung gefangen, gletch die erste
Nacht 2 Marder. Tausende ähnlicher Be>
"ichte aufltegend. KMerung zum Zuchssang
nnr noch RM. 3.20 zum Alarder-ZMsang
nur noch RM. 2.70 reicht für 50 Fang-
olätze aus . Ferner Witterung zum zisch.

_ sang nur noch RM. 2.70, zum Maulwurfs-
fang nur noch RM. 2.7V. Alle«garantiert MaffensSnge. Grell«
Ktch-sallen Nr. 11 d nnr noch RM. 3.50, für Marder-Sltigfang

nur noch RM. 2L0
vr . 8ci>Ie!ck's kltkNistlll durch drei Patente
geschützt, tötet Fuchs, Marder, SlttS innerhalb
3 Sekunde» wie vom Blitz erschlagen, Packung
nur noch RM. 8.50. Billig ungefährliche Hand¬
hab ung.Raiten-IVSuseM.Massentod- RR 3.—

»Nb NM. 2.—. stgKenschwabengift RM. I.—. Unauffälliger
Nachnabmeversand, obu, Aufschriftde« Inhalts . Katalog u.
Fanggehrimniffegratis.

«ieferle,  Aoniegg Ar. »Z (Baven)

küklt 1380k u . 8Lubei LUS

V . HV . Lslsvr.

Aelt. Privatmann sucht
Mr , nicht zu großeRehjllgd
zu pachten oder als Teilh.
b. weidger. Jäger einzu-
treten. Ang. v. Gemein¬
den und Pächtern unter
2 50Va. d. Vermita .tzorb

Deutschen Kalender l
Flotten -Kalender l

Kolonial -Kalender l

er
wagt Mi««!

jetzt am meisten begehrt

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekle von

G. W. Zaiser. Buchhandlung, Nagold

Kraüv « Nrtt . VvIMvttvri « Lugunsten
ILirvtl « in Lningvo lst.

Jedes 10. Los gewinn : ! Sofortige Gewinnaus¬
zahlung . Losbrief 1

23 . Vv « üv veberNirgkr LvIN I -vttvrie
Ziehung unwiderruflich gar . am >4. Jan . 1933.
Höchstgew. auf l Doppellos 5000 RMk . 1Haupt¬
gewinn auf 1 Doppellos 3000 RMk . 2 Gewinne
zu 1500 RMk . zus. 3000 RMk . Ueberlinger
Münster -Lose ü 50 Doppellose 1 RMk.

S . Tltmer
Ziehung 26 , Januar 1933. Doppellos 1 RM .,
Einzellos 50 Pfg . Höchstgewinn aus ein Doppel¬
los 7000 RM.

ksüllsvlie HVoIiIIsIirls-Keiaiottvriv
Ziehung 1l . Februar 1933. Lospreis 50 Pfg.
Doppellos l RM.

D. R. P . Reelle Bezugsquelle D. R. P.

Zeder sei»Wem StzuiMcher
durch Aufzeichnung und Beschreibung.

5 Pmr Kern-Leder-Sohlen
garantiert aus bestem Kernleder geschnitten,
4—6 mm stark, sowie höchste Haltbarkeit , für
Herren - und Damensohlen bezw. jede Schuh¬
größe passend, zusammen nur Mk . 2.—.

fsow. auch Scvuhm .- biester , Hammer u . Ra,pel>
Eine Höchstleistung nur durch Eroßoertrieb,
kein Risiko, nirgends billiger . Falls nicht
zufrieden , zahle den Betrag sofort zurück.
Versand per Nachnahme, Verpackung frei.

G.N.Grießhammer.Ledergroßvertr.Hürthi.V.
Garantiert laufende Nachbestellungen,
auck Sie bleiben Kunde,

Schöne 36

4-SZimmer-
Wohnung

samt Zubehör hat sofort
zu vermieten.

Mathilde Wernwag
Ebhausen.

HlsuLevIme
20 ? ro2. kett . p . 30
vkns k!näe. milä u. kslibar
40 kpk.. empk. LSrtL»
L1o1kerej,IIr»r»vi'-r,̂ Vür11b8.

5c>
begierig fLsgasMnS
Aul clsL bsv,sdrfs unll bs-
leömrrilicbs l-losisrimitfsl.
Oisstsrlesrmsöigisnpvsiss
srlsubsr , suak in cksr stlot-
nsit cksri stZnciigsn 6a-
drsuck cksr ecbfsr,

. <fe0 kV ? ?

Jetzt Beutel 3S Pfg ., Dose
40 u. 75 Pfg . Zu haben in:
Apotheken, Drogerien und
wo Plakate sichtbar.

1
und vorrätig

bei k.«. LiMer, IlsgoU

Der ersle erschükkernösTak'
sachenberich?,von einem, der
dabei war ..Ein deutsches
Volksbuch!Geb.Mk . i .csO

2a bllbon bei

IMlMe«
«eslea a ;« . m
erprobter (yuslitllt
sm billigsten beim
Itereleiler . Nellt-
linxerl .eSerhetzlsi-
S»i>x»» erIiztLtt «,

Nestlingen
keäernseestrsbe 0
Verlg. Ae Nstslos-
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I



raar 1933. Tritc Nr. Nagolder Tagblatt ^Der Gesellschafter" Samstao , den 7. Januar 1333.

»Verletzung
rbergab es
um einen

ischen Gar¬

hat den
rgamo an-
lter Wohn-
ichen Herr-
rbaut wur-
hmen. Die
Stockwerks
die Sterb-

rägt gegen

kereibesttzer
Konkurs-

an ihn im
vor. Im
Bett, der

er verletzt,
eten Gas¬
ebend aus-

n Wölfen
aus Por-
aelegenen
haben sie

den Ueber-
:,r Tälern
len üb:r-
Jn Lissa-
abgedeckt

Jahre nicht
>er erkennen,

dem Land,
ein neues

im Aeuszer-
den Kopf

urem Feder-
ltehrwiirdige
dem RIanne

He Gesetzbuch
sche Schrift
lit ging die
>a gab ihm

Gewänder,
r alles, was
auptstadt zu-

von oben"
neue TUr-

r. l ).
Bücher un»
. Z « ifer.

lsssgolt

lli

Äk>

eslen vrv . tn
prodler OusUtLI
a dUUßsten deim
rrsteller . kvat-
ixHrl .eäsrlreLltzl-

keutllvxsa
;6ern8ees1rLöe 8
»rlL-81e KütaloA.

»»»»wiimiammiiiii» Mi 'stl-.-.-.'r-.' '

Reichskanzlera. D.
Cuno gestorben.

Der frühere Reichskanz¬
ler Dr. Wilhelm Cuno,
der Vorsitzende des Vor¬
standes der Hamburg-
Amerika-Linie. ist im Al¬
ter von 56 Jahren plötzlich
einem Herzschlag erlegen.

Rettung aus den Bergen durch Rundfunk
Der Deutsche und OesterreichischeAlpenverein betreibt seit einiger

Zeit einen eigenen Rundfunkdienst in den Alpen, der sich vorwiegend
auf Wetter- und Vermitztenmeldungenbeschränkt. Besondere Bedeu¬
tung erhält diese Neueinrichtung bei Rettungsexpeditionen: eine
Talstation funken)  bleibt dann stets mit den Bergführern in Ver¬

bindung und unterstützt sie bei ihrem schweren Rettungswerk.
' t

"NW

Dr. Rredel rehabilitiert

^WM

Ein geheimnisvoller Waffentransport aufgcdeckt.
Beamte der Hamburger Ordnungspolizei nahmen bei einem Rund¬
gang vier Männer beim Transport einer Eierkiste fest, die bis zum
Rand mit Waffen und Munition gefüllt war. Eine Untersuchung
der Umgebung förderte später ein großes Waffenlager einer geheimen

Terrororganisation zutage.

>!! i i.

Der schweizerische Arzt
Dr. Riedel  und seine
Frau sind jetzt, wie wir
bereits am 2.' Jan . berich¬
tet haben, für völlig un¬
schuldig an der Vergiftung
der ersten Gattin des Arz¬
tes erklärt worden und
haben zusammen 79 000
Franken Entschädigung für
unschuldig verbüßte Hast
erhalten. Dr. Riedel und
seine damalige Freundin,
die er später heiratete,
wurden bekanntlich im
Jahre 1926 wegen angeb¬
lichen Gattenmordes zu 20
Jahren Gefängnis verur¬
teilt , bis sich jetzt im Wie¬
deraufnahmeverfahren ihre
Unschuld herausgestellt hat.

Das Gesicht der neuen Neichswehrkaserne.
In Ludwigslust hat das Reiterregiment 11 eine neue Reichswehr¬
kaserne erhalten, die mit allen Bequemlichkeitenausgestattet ist
Un,er Bild gibt einen Blick in einen Mohnraum, der' nachts von

zwei oder drei Mann als Schlafraum benutzt wird.

Die Zeit der Waldläufe
ist da!

Was gibt es im Winter
Schöneres für den Leicht¬
athleten, als den Körper
durch lange Läufe im
Wald elastisch zu erhalten!

Vorbereitungen zum Deutschen Turnfest,
das im Juli dieses Jahres in Stuttgart itartfindet: eine Versamm¬
lung des Vorstandes der DT. und der wllrttembergtschen Behörden¬
vertreter im Groszen Hörsaal der Technischen Hochschule Stuttgart,
bei der Staatsminister a. D. Dominicas fam Vortragspulr ), der

Vorsitzende der Turnerschaft, einleitende Worte sprach.

Das Geheimnis des Skilaufens
wird in dieser kleinen Holzpuppe in Zukunft allen Schneeschuh¬
säuglingen erläutert werden. Sie ist beweglich und man kann

an ihr alle Kniffe  des Skilaufes anschaulich darstellen.

Erosjfeucr in Zell vernichtet sieben Wohnhäuser.
In dein Wohnhaus eines Winzers in Zell an der Mosel brach
ein «seuer aus, das sich mit rasender Geschwindigkeit verbreitete
und auf die Nachbarhäuser Übergriff. Insgesamt sind sieben
Wohnhäuser eingeäschert und 13 Familien obdachlos geworden



Leite 8 — Nr. 5 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 7. Januar 1933.

^onntagsaedanken
Was ein Mensch an Gütigkeit in die Wett hinausaibl,

arbeitet an den Herzen und an dem Lenken der Menschen.
Albert Schweitzer.

Alles, das der Mensch arbeitet sonder Gott, ist alles
Nacht. Tauler.

Ä-

Talente
Ei» jeder kennt das Wort „Talente", denn der Mensch

nrit den „glänzenden Talenten " ist längst in die Sprache
des Alltags übergegangen. Kennen wir aber auch dis
merkwürdige Sinnwandlung , die dies Wort im Lauf der
Geschichte durchgemacht hat ? Einst war es der Ausdruck
für die Rechnungseinheit des griechischen Kapitalbesitzes:
schon„ein Talent Silber ", vollends „ein Talent Gold" hatte
cn-en Wert von mehreren tausend Mark . So war das
„Talent" auch ln der jüdischen Umwelt Jesu bekannt und
begehrt. Aber drum nahm es der Herr und wertete es um
und wertete es auf. Er prägte es in seinem bekannten
t .leichnis von den anvertrauten Pfunden (wörtlich Talen¬
ten) zum Ausdruck für Gottes Geistesgaben an die Men¬
schen All diese „Talente " wie Verstand und Gemüt. Wille
rnd Phantasie , voran aber Glaube, Liebe und Hoffnung,
sind dem Christen dazu anvertraut , daß er sie nicht ver¬
grabe oder selbstsüchtig verwende, sondern im verantwort¬
lichen Dienst vermehre.

Freilich, dieser Höchstwert des „Talents " ist weithin in
Vergessenheit geraten. Weithin wurde vergessen, daß
Talent Gabe  ist , die sich nie durch eigenes Verdienst er¬
ringen läßt : vergessen, daß es anvertrautes Gut ist, über
das einmal Rechenschaft gefordert wird : vergessen, daß
damit zu dienen sei zur Ehre Gottes und zum Heil des
Nächsten: vergessen vollends, daß über allen Silbertalenten
des Verstands, des Willens, der Kunstbegabung usw. die
Goldtalente des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung
stehen.

Aber heute ist's , als ob diese„Goldwerte" wieder zu Ehren
kämen. Es gehört zu den schlimmsten Nöten der Feit , daß
sich unzählige echte „Talente" nicht mehr entfalten können.
„Freie Bahn dem Tüchtigen?" Ein Schlagwort ist's ge¬
worden, das bitteren Spott oder gar grimmigen Haß aus-
löst. Kann doch heut' einer verhungern , bis sein „Talent"
entdeckt und verwertet wird! Aber: Glaube, der um das
^rotzige „Dennoch" weiß in der festen Zuversicht, daß auch
diese Feit in Gottes Händen ruht, Liebe zum Nächsten, die
r 'me Ansehen der Person, des Standes , der Partei , ja viel¬
leicht der dunklen Vergangenheit den Nächsten hochachtet
und inm nach Vermögen h'lft, und wär 's um de" Preis des
Koyfschütteln« der Umwelt — solche „Talente" sind die

allein noch imstande ist, uns die ersehnt» R»" "nu
zu st-.afsenl 0 . 8cll-

Das Handwerk im 4. Vierteljahr 1982
Vom Reichsverband des deutschen Handwerks wird uns ge>

schrieben:
Nach den vorliegenden Berichten muß angenommen werden,

daß im Handwerk  eins eigentliche Belebung bis jetzt noch
nicht ei »getreten  ist . So ziemlich ohne jeden Einfluß aus
das Hanwerk ist das Steuergutscheinverfahren  geblie¬
ben. Günstiger haben sich überwiegend die Reich-Zuschüsse für Aus-
besserungsarbeitcn, Teilung von Wohnungen ujw. ausgswirkt. In
zahlreichen Bezirken hat der zur Verfügung gestellte Betrag jedoch
nicht uusgereicht, um alle vorhandenen Bedürfnisse zu befriedigen
und eine wirklich umfassende Besserung des Beschäftigungsgrads
im Bauhaupt - und Baunebengemerbe herbeizuführsn. D'esen Be¬
richten stehen jedoch auch andere Berichte gegenüber, wonach auch
diese Zuschuhakiion des Reichs dem Handwerk keine Vorieile ge¬
bracht hat, weil die Hausbesitzer die weiteren 80 Prozent der für
die Instandsetzung benötigten Mittel nicht ausbringeu können.
Bor allem in ländlichen  Gegenden bestehen dieje Schwierig¬
keiten, verstärkt durch die Bestimmung, daß der Zuschuß nur
gewährt wird, wenn Ausbssserungsarbeiten im Gesamtbetrag von.

„K vorgenominen werden. Die wirtschaftlicheEntwicklung in
den Bauhaupt - und Baunebengewcrben wird auch vielfach durch
den freiwilligen Arbeitsdienst  bencichteiliat, der sich
zum Teil als eine Art staatlich organisierter Schwarzarbeit bzw.
Regiearbeit auswirkt. Aehnlich liegen dis Verhältnisse bei den
Stadtrandsiedlungen.  Das ländliche Gewerbe hat vor
allem unter dem Sicherungsversahren zum Schutz der Landwirt¬

schaft zu leiden. Das Weihnachtsgeschäft  hielt sich in ziem¬
lich engen Grenzen. Sowohl die Holz- und lederverarbeitenden als
auch die Bekleidungsgewerbe berichten, daß die Belebung für das
Handwerk nur ganz gering war und noch weit hinter dem Umsang
des Vorjahrs zurückblieb. Soweit überhaupt eine Nachfrage be¬
stand, richtete sich diese auf billige Sachen.

Die Schwarzarbeit  wächst sich infolge der allgemeinen
großen Arbeitslosigkeit zu einer regelrechten Gefahr  für das
Handwerk aus . Es fordert daher, daß eine reichsgesetzlichs Rege¬
lung mit einem Verbot der Schwarzarbeit bei Bestrafung des
Schwarzarbeiters und des Arbeitgebers erfolgt und damit ein
wirksamer Schutz gegen die Schwarzarbeit geschaffen wird.

Die Kreditverhältnisse  gestalten sich im Handwerk im¬
mer schwieriger. Die Belastung Mit Steuern und sozialen Bei¬

tragen hat noch keinerlei Erleichterung erfahren. Dis Arbeitslosig¬
keit unter den Arbeitnehmern des Handwerks ist nach wie vor un¬
gewöhnlich groß. Es wird beispielsweise von Nürnberg berichtet
vaß höchstens etwa 20—30 Prozent des normalen Gehilsenstands
noch beschäftigt sind.

freulicherweise ist der Winterlustoerkehr auf der Strecke Frei-
gut zu bezeichnen. Der Monat Dezem¬

ber brachte eme Frequenz von über 80 Prozent . Es wurden ins-
gefamt im Monat Dezember bei dreimal wöchentlichem Dienst
befördert bv Fahrgäste und 433,18 Ltg. Gepäck. Fracht und Post.

polMsrvIiv IV«vIivi»riiiiÄ8vksu
Wie wird man sich dem Kabinett Schleicher gegenüber verhalten ? / Neujahrsschalmeien / Das
politische 3ahr 1932 / Das neue 3ahr »das Jahr der Vernunft" ? Der Krieg Japan -China
und der ohnmächtige Völkerbund / Die gelbe Gefahr!

jahung und der sachlichen M i t a r b e i t a m S t a a tHeber allen Wipfeln ist Ruh. Vielleicht ist es die Ruhe
vor dem Sturm . Denn nun wird sich in wenigen Tagen
entscheiden, ob die Regierung Schleicher im Reichstag Unter¬
stützung findet oder wenigstens „toleriert " wird, oder ob
sie den Kampf mit dem Parlament aufnehmen, d. h. den
Reichstag auslösen  muß . Es kommt, wie schon
wiederholt dargelegt, auf die Stellungnahme der National¬
sozialistischen Partei an, von der es immer noch nicht sicher
ist, ob sie den angekündigten KampfgegendasKabi-
nett Schleicher  sofort zum Austrag bringen oder ihre
bisherige Taktik des Abwartens  vorläufig fort¬
fetzen will.

In seiner Ansprachebeim Neujahrsempfang
hat Reichspräsident von Hindenburg  wieder ernstlich
darauf hingewiesen, daß, wie in den Beziehungen der Staa¬
ten untereinander , die Wiederherstellung des Vertrauens
und der deutschen Gleichberechtigung  die Hauvt-
faktoren für eine Erholung aus der Weltkrise sind, so im
Innern des Reichs die Bewahrung von Ordnung und
Vernunft und ein sozialer Ausgleich  die Grund¬
pfeiler für den gesicherten Bestand des Reichs bilden. Hof¬
fentlich begegnen die schon so oft von Hindenburg kundgege¬
benen Herzenswünsche im deutschen Volk und besonders bei
den Parteien dem nötigen Verständnis . Nebenbei bemerkt
hat der an sich so' würdig verlaufene Neujahrsempfang eine
gewisse Trübung  erfahren durch den nicht recht verständ¬
lichen Vorstoß des preußischen Ministerialdirektors Coß-
mann,  der die festliche Gelegenheit dazu benützen zu müssen
glaubte, um die Streitfrage Reich - Preußen  in
die Zeremonie hereinzuzerren . Es kann uns Süddeutschen
zur Genugtuung gereichen, daß die bayerische Regie¬
rung  nachträglich erklären konnte, daß entgegen verschie¬
denen Zeitungsmeldungen weder sie noch eine an¬
dere süddeutsche Regierung  den Herrn Coßmann
zu seinem unpassenden Vorgehen ermuntert habe und daß
ihr überhaupt nicht daran gelegen sei, im Reichsrat einen
neuen Streit darüber zu entfachen.

Das Jahr 1932 darf man, was das deutsche Volk be¬
trifft , wohl als das politischste  der letzten Vergangen¬
heit bezeichnen. Die Politik hat alles beherrscht: Wirtschaft,
Familie , Stadt , Land, Alter und Jugend , und man konnte
jedenfalls das deutsche Volk nicht mehr das „unpolitischste
der Welt" nennen . Aber so rasch die Leidenschaft auf¬
geflammt ist, so rasch ist sie gegen das Ende des Jahrs er¬
loschen und es ist eine gewisse Ernüchterung  eingetre¬
ten. Man wird aber doch behaupten dürfen, daß die Poli¬
tisierung auch ihr Gutes gehabt hat. Es sei dabei nur an
die Erfolge erinnert , die im Juli in Lausanne und im De¬
zember in Gens errungen wurden . Die deutsche Außenpolitik
hat durch die politische Erregung des Volks unstreitig einen
Anstoß erfahren , in den großen Fragen mit verstärktem
nationalem Selbstbewußtsein  aufzutreten . Die
AufhebungderReparationen und die deutsche
Gleichberechtigung  sind im Grundsatz erkämpft.

Es wäre allerdings nicht gut, wenn das deutsche Volk
uus der politischen Müdigkeit nun in Gleichgültigkeit und
Stumpfheit verfallen würde, denn gar schwere Aufgaben im
Innern wie im Aeußeren sind noch zu lösen. Nur sollte sich
die Leidenschaft nicht in der Verneinung auswirken, wir
brauchen vielmehr nun eine Leidenschaft der Be-

Auch sollte sich die lebhaftere politisch» Betätigung nicht bloß
auf einzelne Parteien beschränken, etwa auf die Gegenfüßler
Nationalsozialisten und Kommunisten. Diese beide» Parteien
rühren sich bereits wieder sehr lebhaft. Kaum war am
2. Januar um Mitternacht der Burgfrieden abgelausen, da
gab es bereits am 3. Januar in den Städten wieder die be¬
kannten Umzüge mit Gesang, Trommelwirbel und Marsch¬
musik.

Das neue Jahr muß ein Jahr der Vernunft  wer¬
den. Der Jahresanfang sieht ja wohl in der deutschen Innen¬
politik zwar nicht nach Ruhe und Frieden aus , aber wenn
es auch im Januar zur Auflösung des Reichstages und etwa
im März zu Neuwahlen käme, so sind wahrscheinlich davon
kaum größere Erschütterungen zu befürchten. Die Wahlen
haben ihren Schrecken verloren. Das werden wohl auch die
Parteien im Frühjahr einsehen, und so kann man wohl
hoffen, daß die lange Kette der Wahlen dann nicht mehr
fortgesetzt zw werden braucht. Alle, die es angeht, müssen
Vernunft annehmen und die Hand zur Verständigung rei¬
chen. Ruhe und Frieden im Innern , Vertrauen und Ge¬
rechtigkeit unter den Völkern und über allem der Wille zur
Vernunft und Verständigung : Das wird sich nicht auf ein¬
mal in einem Jahr erfüllen, aber wenn es sich hierin nur
etwas gegen früher bessert, wird es auch im neuen Jahr
besser- werden.

Die Japaner  haben nun den offenen Krieg wirklich
,nach Alt - China  hineingetragen . Die Stadt Schan-

yaikwan  wurde beschossen und eingenommen, und das
östlichste Tor der chinesischen Mauer soll ebenfalls von den
Japanern besetzt sein. Schanhaikwan soll durch die Flie¬
gerbomben  in einen Trümmerhaufen  verwandeln
worden sein. Um den Völkerbund  kümmert sich Japan
keinen Deut, obgleich Japan sowohl wie China Mitglieder
des Völkerbunds sind/und die Satzung des Bunds , aus die
man sich so viel einbildet? ausdrücklich vorschreibt, daß Mit¬
glieder des Bunds gegeneinander nicht Krieg führen dürfen,
widrigenfalls der hochpreisiiche Völkerbund „mit seiner
ganzen Macht" nach dem Rechten sebsn werde.. Der Völker¬
bund und sein Rat werden wohl auch künftig die Dinge im
Fernen Osten so laufen lassen müssen, wie es Japan gefällt.
Den Rest seines Ansehens hat er dann aber unwiederbring¬
lich verloren, ist es ihm doch nickt einmal möglich gewesen,
den Streit in Südamerika  zwischen Bolivien und
Paraguay zu verhindern , obgleich diese Staaten an staats¬
politischer Bedeutung mit Javan oder China in keiner Weise
verglichen werden können. Hobe Brar ' ch des Mandschukuo-
Staats sollen ausgeplaudert haben, , dis japanische Politik
laufe daraus hinaus , den ehemaligen Kaiser von
China , Puji , in Peking wieder auf den
Thron zu setzen.  Puji wäre dann allerdings auch als
Kaiser wahrscheinlich nur die P u p p e I a p a n s, so wie er
es jetzt als „Präsident der Mandschukuo-Republik" ist. Damit
würde aber die japanische Politik einen vollständigen Sieg
errungen haben, und das ganze gelbe Asien  würde zu
einer ungeheuren Weltmacht gegen Europa
nicht weniger als gegen Amerika  ausgestaltet werden.
In Amerika hat man davon bereits eine Witterung , und
man beurteilt dort die neuesten Vorgänge in China sehr
ernst.

2um Kuekuek, klisel
kün luslZgsn Komsn von Will Kpsckl

in seine Normallage zurück und mit der Aufbietung seiner
letzten Kräfte gelang es ihm, sich in die Kabine zu ziehen.

Im selben Moment setzte der Motor aus , und das Flug¬
zeug begann langsam in die Tiefe zu trudeln.
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Elise saß bleich vor den Steuerhebeln . Alles riß an
ihren Nerven . Schreckliche Gedanken jagten ihr durch das
Gehirn.

Ob er noch lebte? Oder hatte ihn der rasende Wind
schon hinab in die grausige Tiefe gerissen! Sie fröstelte zu¬
sammen und begann laut zu beten.

Plötzlich fiel der Blick ihrer angstgeweiteten Augen auf
das Brennstoffmanometer.

Sie schrie in freudigem Schreck auf. Das rasende Ab¬
wärtsgleiten des Zeigers hatte aufgehört. Jetzt wußte sie: er
hatte die Bruchstelle gefunden.

, Lieber himmlischer Vater ", betete sie in verzweifelter
Freude , „laß ihn heil zurück kehren k"

Mit einem Male fühlte sie einen schwarzen Schleier vor
chren Augen. In ihren Adern begann das Blut zu brausen.
Im Kopfe fühlte sie eine immer stärker werdende Hitze. Die
^alttafel , die Steuerhebel , alles begann sich vor ihren
Augen zu drehen.

„Günther !" schrie sie mit ihrer letzten Energie auf.
Dann glitten ihre Hände von den Steuerhebeln , und ohn¬
mächtig fiel sie zur Seite.

Sknther zog sich auf die Tragfläche. Seine HänSe waren
«m der KMe der Zugluft aufgesprungen und bluteten. Er
Ährte sich nicht daran und schob sich nach dem Führersitz hm.

Plötzlich neigte sich das Flugzeug zur Seite.
Im letzten Augenblick gelang es ihm mit einem raschen

Himdgriff. den Rand der Pilotenkabine zu erreichen und sich
«r dem sicheren Absturz zu retten.

Das Flugzeug richtete sich durch eine heftige Böe wieder

Mit einem Schlage übe. ' ah Günther die Situation?
Fieberhaft begann er Brennstoff in den Motor zu

pumpen.
Er atmete auf. Der Motor begann wieder anzuspringen.
Er hatte nur noch eine undeutliche Vorstellung von

seinem Flugkurs , aber der Instinkt des Ingenieurs ließ ihn
den richtigen Hebel erfassen. Er riß ihn herauf und packte
mit der anderen Hand das Steuer.

Das Flugzeug legte sich herum und schoß gerade in der
Luft liegend wieder vorwärts.

Er schnallte sich erschöpft an seinen Sitz fest. Dann suchte
er, und fand eine kleine Flasche Kognak, die der verunglückte
Pilot in dem Proviantbeutel stecken hatte.

Er benetzte sein Taschentuch mit der alkoholischen
Flüssigkeit. Zärtlich fuhr er mit dem angefeuchteten Tuch
über Elises blasse Stirn und flößte ihr durch die halbgeöff¬
neten Lippen etwas Kognak ein.

Sie begann mit geschlossenen Augen mechanisch zu
schlucken. Dann seufzte sie tief auf, während ihre Atemzüge
wieder regelmäßig wurden.

Ihre Lippen flüsterten etwas , das er aber durch das
Motorengeräusch nicht vernehmen konnte. Aber er hatte ihr
das Wort von den Lippen abgelesen. Es hieß unverkennbar:
Günther.

Plötzlich begann sie rascher zu atmen. Langsam öffnete
sie die Augen und blickte verwirrt einen Augenblick um sich.
Darm begriff sie, daß die Gefahr abgewendet war.

Günther nahm ihre Hand und streichelte sie zärtlich,
während in ihr blasses Gesicht langsam wieder Blut kam.

Sie sahen sich beide an, aber keines sprach ein Wort in
diesem Augenblick.

Ihr Blick wanderte von seinem Gesicht nach dem unteren
Ausguck.

„Ein Dampfer !" schrie sie auf.
Günther schaute hinunter . Er gewahrte einen großen

Dampfer , auf dessen Deck eine aufgeregt durcheinanoer-
stohende Menschenmenge lebhaft zu ihnen heraufwinkts

Die Schornsteine rauchten nicht, und Günther stellte
fest, daß der Dampfer seltsamerweise still auf dem Wasser lag.

Er übergab Elise die Steuerung , und bald darauf setzten
sie auf dem Meere auf.

Hilfsbereite Hände streckten sich ihnen entgegen und
zogen sie auf das heruntergelassene Fallreep.

Einige Matrosen zogen das Flugzeug mit langen Enter¬
stangen an den Dampfer heran und befestigten es.

An Deck wurden die beiden Flieger von einer wild¬
gestikulierenden Menschenmenge empfangen. Ein Offizier
teilte ihnen mit, daß sie sich auf dem Dampfer „Toulouse"
befänden, der wegen einer Kesselexplosion seine Fahrt nicht
fortsetzen könnte. Dann führte der Offizier die beiden Be¬
sucher aus der Luft nach der Kajüte des Kapitäns.

Dieser, ein Däne, empfing sie erfreut , während der
kleine schwarzhaarige ältere Mann , der sich noch in der
Kajüte befand, sie mürrisch anstarrte.

„Wir haben vor einer Stunde eine Kesselexplosion ge¬
habt !" erklärte der Kapitän . Zwei Heizer sind getötet, und
unsere gesamte Funkanlage ist durch die Explosion zer¬
trümmert worden. Ich hoffe, Sie befinden sich auf dem Weg
zur Küste mit Ihrem Flugzeug . . ." , ,

Der Kapitän hatte kaum das Wort Flugzeug heraus¬
gebracht, als der kleine schwarzhaarige Mann hastig auf¬
sprang.

„Sie haben ein Flugzeug !" rief er aufgeregt. „Ich zahle
Ihnen 5—10—20 000 Franken , wenn Sie für mich im'
nächsten Hafen eine Jacht chartern, die sofort nach hier cck-
dampft . Dringende Geschäfte rufen mich nach Siams Haupt¬
stadt Bangkok, die ich unter allen Umständen Ende dieser
Woche erreichen muß . Sie werden sicher schon von mir ge¬
hört haben, mein Name ist Kanchp, Generaldirektor der j
französischen Motorenfahrikent"

(Fortsetzung folgt.) ^
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